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Beſtellungen 


auf die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ für das 1. Vierteljahr 1902 
nehmen fortgeſetzt an ſämmtliche Poſtämter, 
die Orts⸗ und Landbriefträger, unſere Aus⸗ 
gabeſtellen und wir ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


Der Jahreswechſel im In⸗ und 
Auslande. 


Ueber die Neujahrsfeier in Berlin be⸗ 
richtet „Wolffs Bureau“: Die Neujahrsfeier 
im königlichen Schloß leiteten Mittwoch früh 
um 8 Uhr die feierlichen Kläuge des Chorals 
„Lobe den Herrn“ ein, den das Trompeter 
korps des Garde⸗Küraſſier⸗Regiments von 
der äußeren Gallerie der Schloßkuppel in 
das Frühroth eines milden Wintertages hin⸗ 
einblies. Während gleichzeitig die 3 Schloß⸗ 
ſtandarten gehißt wurden, ſchritten die Spiel⸗ 
leute der 2. Garde⸗Jufauterie⸗Brigade aus 
Portal I heraus; ihre Onerpfeifen und 
Trommeln miſchten ſich in die fromme Weiſe, 
bis die nachfolgende Kapelle des Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiments mit dem alten „Freut euch 
des Lebens“ einſetzte. In bekanntem Schleuder⸗ 
tempo bewegte ſich das „große Wecken“ die 
Linden hinauf und zurück. Eine gewaltige 
Menſcheumenge, zumtheil „noch“, zum grö⸗ 
ßeren Theile „ſchon“ auf den Beinen, bes 
gleitete die Muſiker und vereinigte ſich daun 
mit den Schaaren derjenigen, die ſchon im 
Luſtgarten und auf der Schloßbrücke Auf⸗ 
ſtellung genommen hatten, um die Anfahrt 
der Fürſtlichkeiten und Hofwürdeuträger, 
der Miniſter, Bundesrathsbevollmächtigten 
und Generale zu beobachten; viel glänzende 
Gala- und Paradeuniſormen konnte man bes 
wundern, die Ehrenwachen der Gardes du 
Korps, der Leibgarde der Kaiſerin, der 
Schloßgarde⸗Kompagnie in ihren alterthüm⸗ 
lichen Trachten erregten zumal bei den zahl⸗ 
reichen Fremden lebhaftes Jutereſſe. Um 
9¼ Uhr trafen Se. Majeſtät der 
Kaiſer und Se. Majeſtät die Kaſſerin, der 
Kronprinz, Prinz Heinrich und die übrigen 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie, welche 
ein Sonderzug von Station Wildpark zum 
Potsdamer Bahnhof geführt hatte, im Schloß 


‚täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 


Freitag den 3. 


ein, auf ihrem Wege von der Menge herzlich 
begrüßt. Die Allerhöchſten Herrſchaften hatten 
für den heutigen Tag die Familientrauer 
abgelegt. Kurz vorher war die Muſik der 
Reveille wieder auf dem zweiten Schloßhof 
eingerückt, hatte hier den Choral „Nun 
danket alle Gott“ geſpielt und war dann 
mit dem „Preußeumarſch“ abgerückt. Im 
Schloſſe nahmen die Majeſtäten zunächſt die 
Glückwünſche der verſammelten Prinzen und 
Prinzeſſinnen entgegen und vollzogen daun 
im Ritterſaal mit dem Kronprinzen und den 
anderen Prinzen und Prinzeſſinnen, dem 
Kriegsminiſter, der Generalität und den 
direkten Vorgeſetzten der beiden betheiligten 
Truppentheile den Akt der Fahnennagelung 
an den Fahnen des Pionier⸗Bataillons 21 
und des Fußartillerie⸗Regiments 13. Um 
10 Uhr begann in der Schloßkapelle der 
Gottesdienſt. Den Altar, neben welchem die 
Hofgeiſtlichkeit Platz genommen, umgaben 
hohe Blattpflanzengruppen, die Kerzen⸗ 
pyramiden der Kandelaber warfen ihren 
flimmernden Schein auf die bunten Marmor- 
wände des alten Rundbanes, der ſich bis in 
die Niſchen hinein mit den zum Gottesdienſt 


und zur Kour befohleuen Herren füllte. 


Rechts vor dem Altar nahmen der Reichs⸗ 
kanzler, die ſtimmführenden Bevollmächtigten 
zum Bundesrath, die aktiven und die inak⸗ 
tiven Miniſter Platz, links die kommandiren⸗ 
den Geuerale und die Ritter des Schwarzen 
Adlerordens. Den Hauptraum beſetzten die 
Prinzen aus ſonveränen neufürſtlichen 
Häuſern, die Häupter der fürſtlichen und der 
ehemals reichsſtändiſchen gräflichen Familien, 
die Generale und Admirale, die Komman⸗ 
deure der Leibregimenter, die Präſidenten 
der Parlamente, die Wirklichen Geheimen 
Räthe und die Räthe erſter Klaſſe. Das 
Kaiſerpaar erſchien, während der Domchor 
mit dem Pſalm 98 „Singet dem Herrn ein 
neues Lied“ einſetzte, unter dem Vortritt der 
Pagen, der Oberſten Hof⸗ und der Oberhof⸗ 
chargen. Der Kaiſer, über der Generals- 
uniform das Band des Schwarzen Adlerordens, 
den Marſchallſtab in der Hand, führte ſeine 
hohe Gemahlin, welche über einer Robe in 
lila ebenfalls das Band des Schwarzen 
Adlerordens trug. Zur Seite der Kaiſerin 
ging die kleine Prinzeſſin Viktoria Luiſe, im 
hellblauen Kleidchen, ohne Hut. Zunächſt 
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folgte der engere Dienſt, daun kam der 
Kronprinz, welcher die Herzogin von Albany 
führte, Prinz Eitel Friedrich mit der Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Leopold, Prinz Heinrich mit 
der Erbprinzeſſin von Hohenzollern, Prinz 
Friedrich Leopold mit der Prinzeſſin Karl 
von Hohenzollern, und Prinz Friedrich 
Wilhelm mit der Prinzeſſin Alice von Groß⸗ 
britaunien und Irlaud. Hinter dieſen hohen 
Paaren erſchienen die übrigen königlichen 
Prinzen, die Prinzen ſonveräner altfürſtlicher 
Hänſer, die ſich vor der Schwarzen Adler⸗ 
kammer dem Zuge der Majeſtäten ange⸗ 
ſchloſſen hatten, der Hausminiſter, der Ge— 
heime Kabinetsrath, die Generaladjutanten, 
die Herren des Hauptquartiers, die Höfe und 
Gefolge. Dem Altar gegenüber nahm das 
Kaiſerpaar Platz, der Kaiſer zur Rechten 
Ihrer Majeſtät; rechts vom Kaiſer folgten 
Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinzeſſin Karl 
von Hohenzollern, Prinzeſſin Aliee von Groß⸗ 
britannien und Irland und Prinz Eitel 
Friedrich, links von der Kaiſerin die Herzogin 
von Albauy, die Erbprinzeſſin von Hohen⸗ 
zollern, der Kronprinz und Prinz Heinrich. 
Hinter den Majeſtäten ſaß die Oberhof⸗ 
meiſterin Gräfin Brockdorff; rechts von ihr 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz Friedrich 
Leopold, Prinz Friedrich Wilhelm, der Erb⸗ 
großherzog von Baden und der Erbprinz 
von Sachſen⸗Meiningen, links die Prinzen 
Auguſt Wilhelm, Oskar, Joachim, Friedrich 
Sigismund und der junge Herzog von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha. In der dritten 
Reihe hatten der Erbprinz von Hohen⸗ 
zollern, Prinz Albert zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗ Sonderburg⸗Glücksburg und Prinz 
Karl von Hohenzollern Platz genommen. 
Nach Gemeindegeſang und Liturgie hielt 
Genueralſuperintendent Probſt D. Faber die 
Predigt über das Wort des Johannes: „Das 
iſt aber das ewige Leben, daß ſie Dich, der 
Du allein wahrer Gott biſt, und der Du 
geſandt haſt Jeſum Chriſtum, erkennen.“ Die 
Gemeinde fangs „Nun danket alle Gott“; 
dann folgte das Niederländiſche Dankgebet 
von Chor und Gemeinde geſungen, von den 
Poſaunen, den ſchmetternden Fanfaren und 
den Paukenwirbeln des Kosleck'ſchen Bläſer— 
chors begleitet. Tiefe Stille trat ein, als 
nach dem Segen das Amen des Domchors 
verklungen war. In der Eingangsthür 
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erſchienen die beiden neuen Fahnen, von den 
Kommandeuren der beiden Truppeuntheilen 
getragen, welche zur Seite des Altars Halt 


machten, während alle Auweſenden ſich 
erhoben hatten. Evaugeliſcher Feldprobſt 


Richter weihte die Feldzeichen pro gloria 
et patria in kurzer Weiherede. Dann ſchritt 
der Kaiſer zum Altar vor und reichte ſämmt⸗ 
lichen Geiſtlichen die Hand. Die Bläſer 
ließen die Marſchweiſe „Wilhelmus von 
Naſſouwen“ ertönen, unter deren Klängen 
der Zug der Majeſtäten aus der Kapelle 
zum Weißen Saal hinüberſchritt. Hier waren 
unter dem Baldachin an der Fenſterſeite zwei 
Throuſeſſel aufgeſtellt; neben den Stufen 
des Thrones ſtanden regungslos zwei Leib⸗ 
pagen, ihnen gegenüber die Schloßgarde mit 
ihrer Fahne aus Silberbrokat, unter dem 
Kommando des Flügeladjutauten Oberſt⸗ 
leutnants Freiherrn von Berg. Das ein⸗ 
marſchirende Pagenkorps trat zu einem quer 
durch den Saal führenden Spalier ausein⸗ 
ander, die Oberſten Hofchargen traten dem 
Thron gegenüber, die Schloßgarde präſen⸗ 
tirte, die Majeſtäten erſchienen im Saal. 
In dieſem Augenblick begann unten im Luſt⸗ 


garten eine Batterie des Erſten Garde-Feld⸗ 


Artillerie-Regimeuts den Neujahrs⸗Salut von 
101 Schuß abgegeben. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin nahmen neben dem Thron Auf⸗ 
ſtellung, die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen 
links, der Kaiſer und die Prinzen rechts. 
Der Kronprinz Stand feinem hohen Vater 
zunächſt. Oberhoſmarſchall Graf zu Eulen⸗ 
burg gab das Zeichen zum Beginn der 
Gratulatiouskour, die eine feierliche Muſik 
begleitete. Hinter dem Einführer des diplo⸗ 
matiſchen Korps Vize⸗Oberzeremonienmeiſter 
Baron von dem Kueſebeck ſchritt zuerſt der 
Reichskanzler vorüber, dann kamen die 
Bundesrathsbevollmächtigten, die Ritter des 
Schwarzen Adler-Ordeus und die lange Reihe 
der übrigen Befohlenen. Seine Majeſtät 
der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
reichten dem Reichskanzler Grafen Bülow 
die Hand. Der Kaiſer zeichnete außerdem 
einzelne Herren durch Handſchlag aus, fo 
den Grafen Balleſtrem, Herrn v. Manteuffel 
und Herrn v. Kröcher. Gegen 12 Uhr ver⸗ 
ließen die Majeſtäten und die höchſten Herr⸗ 
ſchaften den Saal, wiederum in feierlichem 
Zuge. Der Kaiſer nahm die Glückwünſche 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede 
mie (Nachdruck verboten.) 
Ganz Grünberg iſt in Aufregung. Es 
wird Weltſtadt, es bekommt eine Garniſon. 
Die Unruhe iſt ordentlich auſteckend. Bei 
Apothekers beſonders geht es wie in einem 
Taubenſchlag her. Da wird gehämmert, ge⸗ 
zimmert, da kommen Kiſten aus der Reſi⸗ 
denz an. Das kleine, mollige Gartenzimmer, 
in dem ſouſt die Honoratioren Stammgäſte 
ſind, iſt vergrößert und nen eingerichtet 
worden. Helle Sammetvorhäuge bauſchen ſich 
über der Thür und verdunkeln die Fenſter; 
Makartſträuße und Wandteller glänzen von 
den dunklen Tapeten. Hochroth vor Eifer 
und zufrieden und ſtolz über ſein Werk ſteht 
Apotheker Lehmaun mitten im Zimmer und 
wirft befriedigte Blicke nach allen Seiten. 
„Heda, Berthel, Guſti, kommt doch 'mal 
"rein !* ruft der kleine Mann laut nach Fran 
und Tochter. „Seht Euch doch 'mal die 
Sache hier an! Famos, nicht wahr? Famos!“ 
„Prachtvoll, Alterchen, wie bei Dreſſel“, 
verſichert die kleine, runde Fran Lehmann, 
trozdem ſie nie einen Fuß nach Berlin ge⸗ 


ſetzt au. 

»Ich denke, die Herren Offiziere ſollen 
a mollig fühlen; an den Ban eines 
40 iſt noch lauge nicht zu denken, und 

Der Apotheker läßt den Satz unvollendet, 
aber ſein Häudereiben ſpricht deutlicher als 
Worte. Fräulein Guſti stößt einen kleinen 
Seufzer aus und reckt ihre lauge Geſtalt 
noch höher. Schon jetzt pocht ihr ihr junges 
Herz ſchneller, wenn fie an die bunten Uni⸗ 
formen denkt, welche demnächſt das Städt⸗ 


chen bevölkern werden. Sie hat gar keinen 
Reſpekt mehr vor dem Zivil, ſeit ſie die 
himmliſchen Romane geleſen hat, in denen 
jeder Leutnant ein Held iſt. 

Zum Tanzen ſind die jungen Lehrer vom 
Gymnaſinm ja ganz nett, aber im übrigen — 

Plötzlich läuft Guſti ins Vorderzimmer, 
an das Feuſter. „Mama, wahrhaftig, ſie 
fährt wieder zu Doktors! Komm doch nur 
ſchnell einmal her! Iſt das ein Gethue! Mit 
dem kleinen Walter geht es doch ſchon viel 
beſſer!“ 

Es klingt wie Aerger aus Guſtis Stimme, 
und weit vorgeneigt blickt ſie auf die Straße. 
Vor dem Hauſe gegenüber hält ein offener 
Wagen, dem ſoeben eine Dame entjteigt, von 
welcher nichts zu ſehen iſt als die ſchlauke 
Geſtalt und die feinen, braunen Löckchen 
ihres Haares, die ſich im Nacken ringeln. 
Guſti Lehmann iſt jetzt ganz roth im Geſicht. 
Etwas wie Neid faßt ſie jedesmal, wenn ſie 
der Herrin von Weidlingen anſichtig wird. 
Ach, Adeltraut Schwan von Weidlingen! 
Wie herrlich das klingt, wie ritterlich, wie 
ariſtokratiſch — und Auguſte Lehmann da⸗ 
gegen — — N 

Die Beneidete iſt läugſt im Hausflur 
verſchwunden und die Treppe des Hauſes 
emporgeſtiegen, als Guſti noch immer am 
Fenſter ſteht. Auf das leiſe Klingeln drüben 
nähern ſich ſchuelle Schritte und mit dem 
Freudenruf: „Adeltraut!“ umſchlingt Frau 
Doktor Marx den Beſuch mit beiden Armen. 

„Ich hatte es Dir doch verſprochen, Ans 
chen“, ſagte Fräulein von Weidlingens ſaufte 
Simme, und ſie zieht die kleine Frau in 
das nächſte Zimmer. ö 

„Ach, Du Liebe, Gute, wenn ich Dich 


nicht hätte!“ Und Fran Doktor Marx 
ſtreichelt zärtlich die Hände der Freundin, 
welche ihr ſanft das ſchiefſitzende Morgens 
hänbchen zurecht riſckt und die losgegangene 
Latzſchürze feſtſteckt. Das helle Licht des 
Herbſttages fällt voll auf die Ariſtokratin, 
auf das feine, blaſſe Geſicht mit den großen 
„meertiefen“ Augen, wie der junge, poetiſche 
Gymnaſiallehrer Schüler neulich geſagt hatte, 
aber es beleuchtet auch grell und unbarm⸗ 
herzig die ſilbernen Fäden in dem nuß⸗ 
braunen Haar. 

„Wo iſt Dein Mann, Aunchen?“ 

„Zu ſeinen Kranken über Land. O, 
Adeltraut“, — in Anna's Augen treten 
Thränen — „Du ahuſt nicht, wie es mein 
Herz zerreißt, wenn ich meinen armen Otto 
meilenweit über Feld gehen laſſen muß! 
Glaube mir, nur unſere Armuth iſt ſchuld 
daran, daß nuſere Praxis nicht wächſt. 
Wer will einen Arzt haben, der nicht ein⸗ 
mal einen Wagen bezahlen kann!“ 

Adeltraut antwortet nicht, ihre Augen 
blicken hinaus in den Goldlanz, der wie ein 
Hauch über den engen Straßen der kleinen 
Stadt ruht; ein bitteres, ſchmerzliches Lächeln 
ſpielt um ihren Mund. 

Ja, die Freundin hat recht! Immer und 
überall hemmen die armſeligen Verhältniſſe 
des junges Arztes ſein Vorwärtskommen, 
eine ſchlechte Praxis, und viele Kinder laſſen 
ihm keine Zeit zur Entfaltung feines Könnens. 
Der eiuſt jo lebeusluſtige heitere Mann iſt 
wortkarg und einſilbig geworden, klagt zu 
Hauſe über fehlende Behaglichkeit, und jeder 
Tag, jedes Jahr verzehren mehr von ſeiner 
Lebenskraft und feinem Lebensmuth. Aun⸗ 
chen plagt ſich ohne Dienſtmädchen im Haus⸗ 


halt und mit den Kindern, ach, und im Hofe 
des Freiſchulzen zu Schwanthal brauchte ſie 
ſich keinen Finger naß zu machen! Wer hat 
aber auch ahnen können, daß der ſonſt ſo 
zärtliche Vater unerbitterlich ſein würde! 
„Adeltraut“, — beginnt die kleine Fran 


endlich zaghaft — „Du köunnteſt doch einmal 


bei meinem Vater für mich und meine 
Kinder ſprechen. Wenn er auch Otto nicht 
verzeihen will, ſo muß er doch für ſeine un⸗ 
ſchuldigen Enkel ein Herz haben.“ 

„Aunchen“, — des Mädchens ſchöne 
Augen ſchimmern feucht — „glaubſt Du 
wirklich, ich hätte nicht längſt bei Deinem 
Vater für Dich und Dein Glück gebeten? 
In dieſer Hinſicht iſt der ſonſt ſo einſichts⸗ 
volle, alte Maun völlig unzugänglich.“ 

Fran Doktor Marx wendet ſich ab, und 
brennende Thränen rinnen über ihre Wangen. 
Iſt es denn möglich, daß der Vater ſein 
eigenes Fleiſch und Blut aufgiebt und ver⸗ 
läßt, uur weil das junge Herz anders dachte 
und fühlte, als das alte, welches nichts mehr 
wußte von Liebesglück und Liebesleid? Iſt 
es denn möglich, daß ein Vater ſich für 
immer von feinem Kinde trennen kaun? 

„Faſſe Dich, Annchen!“ und Adeltrant 
umſchlingt die Traurige. „Nein, gieb die 
Hoffnung nicht auf. Du weißt, ich bin 
Deines Vaters Liebling und werde nicht 
müde werden, ihm fein Unrecht vorzuhalten, 
und dann iſt alle Noth und Sorge für Dich 
vorüber.“ 

Auna trocknet ihre Thräuen und lächelt. 
Es iſt ja ſtadtbekaunt, daß das einzige 
Weib, vor welchem der Freiſchulze von 


Schwanthal Reſpekt hat, Fräulein von Weid⸗ 
lingen iſt. Sollte da ihr Wort nicht doch 
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In Budapeſt empfing am Neufahrstage 
Miniſterpräſident v. Szell eine Abordunng der 
a zer liberalen Partei, namens deren Graf Julius 
und die alsbald auch von der Kaiſerin Andraſſy die Neujahrsglüickwünſche der Partei zum 
empfaugen wurden. Der Kaiſer empfing Ausdruck brgchte. In Erwiderung dieſer Ansprache 
darauf die kommandirenden Generale zur hielt der Miniſterpräſident eine Rede, in der er 
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ber L 5 ba eie AH ae —.— 
Herren des Hauptquartiers, über Luſtgarten erforderlich deten. Die Jeſtſtellung des allgeme nien 
und Schloßplatz zur Parole⸗Ausgabe nach dem r ee mn 9 
Zeughaus. Das Publikum, in dichten Reihen, wirthſchaftli „ i 

l ’ „wirthſchaftlichen Fragen werde in nicht geringem 
hatte geduldig ausgeharrt, hatte dem Konzert Maße durch die in ganz Europa, uamentllch in 
der Wachtparade am Denkmal Friedrich] Denkſchland, auf Abſchließung gerichtete Zoll⸗ und 
Wilhelms III. gelauſcht und begrüßte nun] Hanpelspolitif erhöht, 
mit lautem Hochrufe den Mouarchen. Dieſer 
ſchritt die Front einer vor dem Zeughaus 


Bei dem Neujahrsempfange der Franzöftichen 

Kolonie in Rom Morte der franzöſiſche Botſchafter 
mit Fahne und Muſik aufgeſtellten Ehren⸗ 
Kompagnie vom zweiten Eiſenbahuregiment 


in Rom Barreére aus: „Das verfloſſene Jahr iſt 
ab, nachdem er die direkten Vorgeſetzten der⸗ 


für Italien, deſſen bewundernswerthe nationale 
Seben sent fn bab iebiger Weiſe ſich offenbart 

ſelben begrüßt hatte, und begab ſich dann 

in den Lichthof des Zeughauſes zu den dort 


hat, beſonders fruchtbar geweſen und ebenſo für 
verſammelten kommandirenden Geueralen und 


Fr reich, da in ihm ſich die Beziehungen der 

Freundschaft und der Jutereſſen beider Länder 
entwickelt und endgiltig befeſtigt haben. Der Be⸗ 

den Offizieren der Garniſon. Die Parole 

lautete: „Königsberg — Berlin“. Der Kaiſer 

nahm die Rapporte der Leib-Negimenter, 


ſuch der italienſſchen Flotte in Toulon und die 
Begegnung des Präſidenten Lonbet mit dem Herzog 
von Genna haben das Jahr würdig eingeführt. 
an wpansfhchſlches Andenten auch“ und men 
; zurück und man 
365 : ; 5 kaun ſagen, daß bei demſelben ſich die Fähigkeit 
Leib-Rompagnien und Leib⸗Eskadrons und per beiden Völker wiedergefunden hat, zac e 
militäriſche Meldungen entgegen und beſich⸗ ſtehen und ſich zu würdigen. Dieſes Werk wurde 
tigte dort aufgeſtellte chineſiſche Geſchützrohre. erleichtert durch den Scharfblick der Männer, 
Die Kapelle des Auguſta⸗Regiments ſpielte.] welche die auswärtigen Angelegenheiten Italiens 
Ein Vorbeimarſch der Ehreuwache ſchloß nud Frankreichs geleitet haben und jetzt leiten. 
di 5 2. Königlichen Es ift leicht, weil zwiſchen Frankreich und Italien 
ieſen Theil der Feier. Im König keine jener Arten des Mißkrauens beſteht, welche 
Schloß empfing der Kaiſer die Direktion der auf den Seelen der Völker laſten und die nelle 
Königlichen Porzellan⸗Maunfaktur. An der [großer hiſtoriſcher Mißverſtäudniſſe ſein Lünen. 
Frühſtückstafel bei den Majeſtäten nahmen Es iſt ferner Leicht, weil das Weſen der Beziehungen 
theil: der Kronprinz, die Prinzen Heinrich beider Länder ee Freimuth, he 
7 U ’ 7 . 
Eitel Friedrich, Auguſt Wilhelm, Oskar, und Achtung der gegenſeitigen Intereſſen iſt. In 
Joachim, Prinzeſſin Viktoria Luiſe und die 
Damen und Herren der Umgebungen vom 
Dienſt, ferner der Reichskanzler Graf von 
Bülow und die Majors von Chelius und von 
Bülow. Der Kaiſer fuhr Nachmittags bei 
den hier acerededirten Botſchaftern vor. Um 
4 Uhr 5 Min. begab die Kaiſerliche Familie 


wenig mehr als vier Jahren gelang es beiden 
Regierungen, jede Urſache der Zwietracht oder des 
ſich vom Potsdamer Bahnhof aus nach Wild⸗ 
park. Im Neuen Palais findet um 8 Uhr 


Mißtrauens auszuſcheiden. Sie regelten die 

Frage der tuneſiſchen Kapitulationen, fie traten an 

die ſchwierige Frage der Wiederherſtellung der 
handelspolitiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich 

Abends Familientafel ſtatt. 

Nach Meldungen aus Paris ſandte der Kaiſer 
von Rußland an den Präſidenten Lonbet 
folgende Depeſche: „Zarskojfe Sſelo, 1. Januar. 


und Italien heran und löſten fie zum Beſten der 
großen Handelsintereſſen Frankreichs und Italieus, 
Anläßlich des neuen Jahres drängt es die Kaiſerin 
und mich, Ihnen unſere beiten Wünſche für Frank⸗ 


und ſie ſetzten die Grenzen ihrer Beſitzungen im 
Rothen Meere feſt. Endlich haben ſie, um dieſes 
reich und flir Sie perſönlich, Herr Präſident, aus⸗ 
zuſprechen. Unter den angenehmften Erinnerungen, 


fruchtbare Werk zu vollenden, jede Urſache des 
Mißverſtändniſſes zwiſchen beiden Nationen im 

welche uns das ſoeben zu Ende gegaugene Jahr 

hinterläßt, iſt uns diejenige der in dem ſchönen 


Mittelmeerbecken bejeitigt. Auch auf dieſem Ge⸗ 
biete befinde ich mich in der glücklichen Lage, daß 

befreundeten und verbündeten Lande zugebrachten 

Tage beſonders thener. Nikolaus.“ Der Kriegs⸗ 


ich lediglich den vollzogenen Fortſchritt zu ver⸗ 
miniſter hat folgende Depeſche an den ruſſiſchen 


zeichnen habe. Miniſter Prinetti hat dieſen in 
ſeiner kürzlich abgegebenen Erklärung mit einer 
Kriegsminiſter, General Kuropatkin, geſandt: „In 
dem Augenblick, in dem das neue Jahr beginnt, 


Genauigkeit und einem Glück dargelegt, über welche 
drängt es mich, Euer Exzellenz alle meine Wünſche 


ich mit Freuden meine Geunugthuung ausſpreche, 
und diejenigen des franzöſiſchen Heeres für die 


und zu deren Echo ſich Miniſter Delcafis gewiß 
au anderer Stelle machen wird. Dieſe Erklärungen 
glorreiche ruſſiſche Armee zu ſibermitteln. Möge 
eine nahe Zukunuft uns neue und ebenſo koſtbare 


Prinettis zeigen mit bevedter Schärfe, daß die 
Aera der Mißverſtändniſſe zwiſchen Frankreich und 

Erinnerungen vorbehalten, wie diejenigen, die das 

vergangene Jahr hinterlaſſen hat. Ich bitte Euer 


Italien auf dem Gebiet, auf dem ihre Lebensinter⸗ 
eſſen auf dem Spiele ſtehen, fortan der Vergangen⸗ 
Exzellenz, aus dieſem Anlaſſe unſer Dolmetſch bei 
ihren kaiſerlichen Majeſtäten zu ſein und ihnen 


die ehrfurchtsvollen Wünſche darzubringen, welche 
ich mit der ganzen franzöſiſchen Armee fiir ihre 
erhabenen Perſonen hege. General André.“ 


Aus Aulaß des Jahreswechſels fand in Peters 
burg am Shivefterabend bei dem Miniſter des 
Auswärtigen Grafen Lamsdorff eine größere Feſt⸗ 
lichkeit ſtatt, an der die Mitglieder des diplo⸗ 
matiſchen Korps, die Miniſter und die hohen Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſe theilnahmen. 


ſchließlich auf den Starrköpfigen Eindruck 
machen, umſomehr, da er weiß, wie tren ſie 
zu ſeinem Kinde hält? Adeltraut ſelbſt hofft 
nicht mehr. Immer und immer vergebens 
hat ſie das Herz des alten Mannes beſtürmt 
und ihm ſeine Härte vorgehalten, ein uner⸗ 
bittliches Nein iſt ſtets feine Antwort geweſen. 

Fräulein von Weidlingen läßt ihren 
Wagen voranfahren und geht zu Fuß durch 
den herbſtlichen Wald uach Schwauthal. 
Das Herz iſt ihr ſchwer. Goldige Lichter 
huſchen über den Mosboden, lockende Vogel: 
ſtimmen ertönen. Friede, Friede! Ein leiſes 
Ranſchen und Raunen geht durch die Baum⸗ 
kronen, heilige Stille ringsumher. Da bleibt 
das ſchöne, beneidete Fräulein von Weid⸗ 
lingen ſtehen an einer der hohen Edeltannen 
und legt ihre weiße Stirn an die riſſige 
Rinde. Nur Kampf und Ringen, ſoweit ſie 
blickt. Ihr ganzes, ganzes vergangenes 
Leben war nichts anderes, auch das zukünftige 
wird nichts anderes ſein! 

Und ſie iſt ſo müde zum Sterben — 
ſchon jetzt! 


der Botſchafter entgegen, die in ihren reich⸗ 
geſchmückten Gala⸗Karoſſen vorgefahren waren 


heit angehörte, und daß zwiſchen beiden Regierungen 
vollkommener Einklang der Anſchauungen herrſcht. 
Es giebt alſo zwiſchen Frankreich und Italien 
keine Mittelmeerfragen mehr. Das iſt die ſtärkſte 
Biülrgſchaft dafür, daß die Zukunft den beiden 
großen lateinischen Nationen eine laugte fruchtbare 
Periode brüderlicher Freundſchaft und des Friedens 
vorbehält“. Die Rede wurde von den Zuhörern 
mit lebhaftem Beifall anfgenommen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Unter 
Berufung anf Reichstagskreiſe wird in der 
„Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Zeitung“ behauptet, 
für die „Hinausſchiebung der erſten 
Leſung des Reichshaushaltsetats bis 
nach Weihnachten ſei ein dringender Wunſch 
des Reichskanzlers maßgebend geweſen. Graf 
Bülow wolle nämlich die parlamentarische 
Erörterung der von dem britiſchen Kolonial- 
miniſter in Edinburg gemachten Anſpielung 
auf den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg möglichſt 
lauge verzögern. Dieſe Angaben ſind völlig 
unwahr. Die Verlegung der Etatsberathung 
bis nach den Weihnachtsferien iſt ohne jede 
mittelbare oder unmittelbare Einwirkung 
des Reichskanzlers vom Seniorenkouvent des 
Reichstags als zweckmäßig erachtet worden. 
Der Reichskanzler erfuhr davon erſt, nach⸗ 
dem die Angelegenheit im Seniorenfonvent 
entſchieden war. 

Wenn in den an die internationale Kon⸗ 
vention über den Vogelſchutz ſich auſchließenden 
Ausführungen der Preſſe der Wunſch aus⸗ 
geſprochen wird, daß ſich die maßgebenden 
Regiernungsſtellen durch eine aus privaten 
Kreiſen hervorgegangene Petition bewegen 
laſſen möchten, an eine Reviſion des 
deutſchen Vogelſchutzgeſetzes heran⸗ 
zugehen, jo hat dieſer Wunſch, wie offiziös 
geſchrieben wird, umſomehr auf Erfüllung 
zu rechnen, als eine entſprechende Zuſage 
ſchon vor der Abfaſſung jener Petition ge⸗ 


Zehn lauge Jahre iſt es her, daß die ge⸗[geben war. An eine Reviſion der ein⸗ 
liebten Eltern kurz nach einander ins Grab ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen kaun 


ſanken und Adeltrant wie ein Mann herrſchen 
und lernen mußte, zehn lange Jahre — dem 
Mädchen iſt es wie heute! Seit dieſer Stunde 
hat keine ſegnende, liebe Hand mehr auf ihr 
geruht, kein zärtliches Ange mehr in die 
ihren geſchant. Den jüngern Geſchwiſlern 
iſt Sie Vater und Mutter geweſen, die 
Zwillinge ſchmiegen ſich noch jetzt zutraulich 
an ihre Knie. — Hans Ulrich iſt hinausge⸗ 


allerdings erſt gegangen werden, nachdem 
die internationale Konvention, über welche 
bekanntlich lauge Jahre hindurch be⸗ 
rathen iſt, zum endgiltigen Abſchluß gebracht 
ſein wird. Dies dürfte aber, wie ja die 
dem Bundesrathe unterbreitete Vorlage er⸗ 
kennen läßt, ſchon in nächſter Zeit der Fall 
ſein. Dann wird es ſicherlich auch nicht 
5 $ mehr lange dauern, bis die von einem Ver⸗ 
zogen in die Welt, ein bildſchöner, junger [treter der verbündeten Regierungen im 
Offizier; auch Magdalene iſt zum Fluge be⸗ Reichstage gegebene Zuſage ihre Erfüllung 
reit. Sie haben ein Anrecht auf Glück und findet. 

Lebeusfreude, ſie werden glücklich ſein und Auf die Polendemonſtration im galizi⸗ 
slüclich machen. — (Fortſetzung folgt.) [ſchen Landtage wird in der „Norddeutſchen 


Allg. Zig.“ folgende offiziöſe Antwort er⸗ 
theilt: „In der geſtrigen Sitzung des 
galiziſchen Landtages hat ein Fürſt Czarto⸗ 
riski namens der polnischen Abgeordneten 
eine Erklärung über die Vorgänge in Wreſchen 
abgegeben. Dieſe Erklärung bedeutet zunächſt 
eine unbefugte und ungehörige ausländiſche 
Einmiſchung in innerdentſche Verhältniſſe. 
Die in der Erklärung gebrauchten maßloſen 
Wendungen kennzeichnen ebenſoſehr die 
völlige Unkenntniß der thatſächlichen Vorfälle, 
wie die nationale Gehäſſigkeit, aus welcher 
jene Manifeſtation hervorgegangen iſt. Die 
Bemerkungen des Fürſten Czartoriski über 
die Einheit aller Polen und die Nothwendig⸗ 
keit der Erweiterung des nationalpolniſchen 
Bewußtſeins weiſen auf ein Ziel hin, das 
ohne ſtaatliche Umwälzung nicht zu erreichen 
iſt. Keiner der betheiligten Regierungen 
wird es augeſichts ſolcher Kundgebung ver⸗ 
dacht werden können, wenn ſie die Schutz⸗ 
wehren ihrer Verwaltung gegen Agitationen. 
ſo bedenklicher Art verſtärkt. Wir vermögen 
es uns nur aus einer Lücke in der Geſchäfts⸗ 
ordnung des galiziſchen Landtages zu er⸗ 
klären, daß eine ſolche Demonſtration ohne 
Widerſpruch ſeitens der Regierungsorgane 
hat vor ſich gehen können.“ — Nach Meldung 
aus Lemberg vom Dienſtag führen faſt ſämmt⸗ 
liche polnischen Blätter aus, daß mit der 
Erklärung betr. die Wreſchener Angelegenheit 
im Landtag die Sache ihren Abſchluß ge⸗ 
funden habe. Die Blätter fordern die Be⸗ 
völkerung auf, ſich in keine weiteren Domon⸗ 
ſtrationen einzulaſſen, dagegen auf kulturellem 
Gebiete zu arbeiten. 

Zur Tripolisfrage erfährt der 
Korreſpondent der „Kölu. Ztg.“ aus dortigen 
diplomatiſchen Kreiſen, daß zwiſchen Italien, 
Frankreich und Spanien eine Vereinbarung 
getroffen worden ſei, die Italien bezüglich 
Tripolis und deſſen Hinterland für gewiſſe 
Fälle wohlwollende Neutralität bedingungs⸗ 
weiſe auch Fraukreichs Unterſtützung zuſichert, 
andererſeits Frankreich aber freie Hand in 
Marokko läßt. Als Urheber dieſer Mit⸗ 
theilung nennt man einen italieniſchen Staats⸗ 
mann, der in Fragen der auswärtigen Politik 
einen ſehr angeſehenen Namen hat. In 
engliſchen politiſchen Kreiſen herrſcht tiefe 
Verſtimmung. 

Zur Ruſſifizirung Finlands meldet 
die „Finlaudskaja Gaſeta“: Am 20 d. Mts. 
wurde ein kaiſerlicher Befehl erlaſſen, demzu⸗ 
folge der Proteſt gegen das neue Statut 
über die Militärpflicht, der u. a. auch von 
mehreren Lokalbeamten unterjchrieben worden 
iſt, ohne Folge belaſſen werden ſoll. Der 
Hauptdirektor des Finländiſchen Zollamtes 
Winter und der Hauptdirektor des Gefäng⸗ 
nißweſens Grippenberg wurden vom Dienst 
enthoben. — Wie „Ritzaus Bureau“ aus 
Helſingfors meldet, iſt das Erſcheinen dreier 
Zeitungen in Finland für immer verboten 
worden, bei ſieben Zeitungen iſt das Er⸗ 
ſcheinen auf die Zeit von einem bis zu fünf 
Monaten ſiſtirt worden, zwei Zeitungen er⸗ 
hielten Verwarnungen. 

Aus Bonny Guinea meldet das 
„Renterſche Bureau“: Eine der gegen die 
Aros operirenden englifchen Kolonnen beſetzte 
am 16. d. M. nach dreitägigem Kampf den 
Hauptort der Aros, Bendi. Von den einge⸗ 
borenen Mannſchaften fielen 39. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Januar 1902. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin nahmen am Dienſtag Morgen das 
heilige Abendmahl. Nach der Abendtafel am 
Sylveſterabend empfing der Kaiſer die Meldung 
des kommandirenden Generals des 18. Armee⸗ 
korps von Lindequiſt, welchem Seine Majeſtät 
mit dem Beginne des nenen Jahres den 
Schwarzen Adlerorden überreichte. 

— Der Erbgroßherzog von Baden iſt 
geſtern aus Karlsruhe in Berlin eingetroffen, 
um heute dem Kaiſerpaare die Glückwüuſche 
des badiſchen Großherzogpaares zu über⸗ 
bringen. 

— Ein Verein für Frauenſtimmrecht hat 
ſich in Deutſchland gebildet mit dem Sitz in 
Hamburg. Vorſitzende iſt Frl. Dr. Auita⸗ 
Augspurg. Dem Vorſtand gehören u. a. an 
Fran Minna Cauber und Fran Dr. Käthe 
Schirmacher. 

— Die „Nordd. AAg. Zig.“ ſchreibt: In 
verſchiedenen Tagesblättern wird behauptet, 
daß auf der Strecke Paderboru⸗Altenbeken, 
wo am 20. Dezember der Perſonenzug auf 
den D-Zug auffuhr, die elektriſche Strecken⸗ 
blockung, wie ſie die vom Bundesrath er⸗ 
laſſene Betriebsorduung vom 1. Oktober 
1898 auf Bahnen mit beſonders dichter Zug⸗ 
folge vorſchreibt, nicht ausgeführt ſei. Nach 
unſeren Informationen iſt dies nicht zu⸗ 
treffend; vielmehr iſt auf der genannten 
Strecke die Streckenblockung nach jenen 
bundesräthlichen Vorſchriften, wonach das 
Signal für die Einfahrt in einen vorliegenden 
Abſchnitt unter Verſchluß der nächſten Zug⸗ 
folgeſtation liegen muß, ſeit länger als einem 


Jahre in Benutzung. 


— Der „Nationalzeitung“ iſt jetzt die 
Anklageſchrift gegen den Rechtsanwalt Horn 
und die „Nationalztg.“ wegen Veröffent⸗ 
lichung der auf die zweite Unterſuchungshaft 
des Sergeanten Hickel bezüglichen Akten⸗ 
ſtücke zugegangen. 

Elberfeld, 31. Dezember. Aus Aulaß der 
morgigen 25jährigen Thätigkeit des Direktors 
Friedrich Bayer in den Farbenfabriken, vorm. 
Friedrich Bayer u. Co., ſtiftete derſelbe zwei 
Kapitalien in Höhe von 50 000 und 20 000 
Mk., deren Zinſen zur Unterſtützung erkrankter 
und erholungsbedürftiger Frauen und Kinder 
von Arbeitern bezw. Beamten der Farben⸗ 
fabriken in auswärtigen Kur⸗ und Heil⸗ 
anſtalten verwendet werden ſollen. 


Provinzialnachrichten. 

„Allenſtein, 31. Dezember. (Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich heute früh auf Bahnhof 
Klaukendorf beim Eintreffen des um 6¼ Uhr 
vormittags von Alleuſtein kommenden Güterzuges. 
Beim Ausrangiren einiger Wagen hatte der Zug⸗ 
führer Radtke aus Allenſtein unvorſichtigerweiſe 
auf der falſchen Seite das Trittbrett der Loko⸗ 
motive beſtiegen und war, als die Lokomotive an 
der Rampe vorbeifuhr, von der Rampeumauer 
erfaßt und gequetſcht worden, wodurch er ſich einen 
Bruch beider Beine zugezogen hatte. Die Verlet⸗ 
zungen find leider jo ſchwer, daß an dem Auf⸗ 
kommen des Verunglückten gezweifelt wird. ) 

Wollſtein, 31. Dezember. (Verbrechen?) Am 
14. d. Mts. begab ſich der Arbeiter Igenſch aus 
Lupitze mit einem Genoſſen nach Altkloſter und 
kehrte nicht mehr nach Hauſe zurſick. In dieſen 
Tagen fand man ihn als Leiche ſitzend au einer 
Kartoffelgrube. An einer der Schläfen wurde eine 
Wunde wahrgenommen, aus der Blut ſickerte. 
Die Leiche war im Geſicht und an den Händen 
ſtark mit Lehm beſudelt. Anſcheinend liegt ein 
Verbrechen vor. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 2. Januar 1902. 
— (Die Jahreswende) hat ſich unn voll⸗ 
zogen. Mit Halli und Halloh iſt das alte Jahr 
unter Gläſerklang und fröhlichem Geſang zu Grabe 
getragen worden, und mit Jubel allerorten bes 
grüßt, iſt das neue Jahr aus dem Reiche der Zu⸗ 
kunft emporgeſtiegen. Nicht wie ſonſt tanzten am 
Sylveſterabend Schneeflocken luſtig hernieder und 
nicht grimme Kälte ſchloß des alten Jahres Herr⸗ 
ſchaft ab, nein unter ganz anderen Erſcheinungen 
beendete das alte Jahr ſeinen Lauf. Praſſelnd 
klatſchte der Regen hernieder und die laue Luft 
war auch nicht dazu angethan, Sylveſterſtimmung 
zu erwecken. Als dann der Regen aufhörte und 
der ſternenklare Himmel herniederſchaute, wurde 
es jo mild wie wohl ſelten eine Nenjahrsnacht 
geweſen ift, „es zog durch die Welt ein Frühlings⸗ 
hauch!“ Zu tauſenden hatte denn auch die früh ⸗ 
lingsgleiche Witterung die Menſchen auf die 
Straßen gelockt, um den Anbruch des neuen Jahres 
zu erwarten. Bereits gegen 9 Uhr abends zogen 
Trupps von jungen Leuten mit Narrenkappen, 
Chriſtbäumen und allerlei Radaninſtrumenten in 
fidelſter Stimmung durch die Straßen. Wer nicht 
in der Familie bei dampfender Punſchbowle unter 
allerlei alten Bräuchen die Jahreswende feierte, 
der zog frohen Muthes nach irgend einem ihm 
lieb gewordenen Lokale, um dort im Kreiſe der 
Freunde und Bekannten das neue Jahr zu erwarten. 
im großen Saale des Artushofes konzertirte die 
apelle der 61 er. Das Publikum, zumeiſt jüngere 
Leute, war in der urfidelſten ausgelaſſenſten Stint« 
mung. Die Zwiſchenpauſen wurden vom Publikum 
ſelbſt „aufs beſte“ ausgefüllt. Man bellte, miaute, 
ließ allerlei Tuten und Ouietſchen ertönen, fang 
und pfiff, ja ſchließlich kamen einige auf den 
„Scherz“, ſich gegenſeitig die Bockmützen in ihren 
vielfachen Phantafiereichen Geſtalten anzubrennen 
und die F ſteigerte ſich von Minute zu 
Minute, die Kapelle wurde bei ihrer Bach'ſchen 
Jubelouverture kräftig unterſtützt und als man 
bald am fröhlichen Jahresende war, ſauſten die 
Bierdeckel nur ſo durch die Luft, daß man Mühe 
hatte, ſein ſterbliches Ich vor den Geſchoſſen in 
Sicherheit zu bringen. Viele zogen es denn auch 
vor, zumal der Wendepunkt immer näher rückte. 
den Kaupipfat zu verlaſſen. In den Nehenſälen 
feierte die Liedertafel des alten Jahres Ende durch 
ein gemüthliches Beiſammenſein, deſſen Stimmung 
durch einzelne Chorgeſänge noch erhöht wurde. 
Vor dem Artushofe aber hatte ſich bereits eine 
dichte Menge geſtaut, die die Gäſte des Artushofes 
und die Kapelle, wohl in der Hoffnung, daß der 
übliche Umzug um den Markt ftatifinden würde, 
erwartete. Zu ihrer Enttäuſchung aber mußten 
die Erwartungsvollen erleben, daß der Umzu 
diesmal ausfiel. Natürlich ließ ia deshal 
niemand die Freude weiter rauben. Als der erſte 
e ih der des neuen Jahres Geburt ver⸗ 
fiindete, auhuh, branſte vieltauſendſtimmig ein 
betäubendes „Prosit Neujahr“ durch die Luft, 
Fröſche und Völlerſchüſſe krachten, 3 
Flammen leuchteten auf, man drückte ſich die 
Hände, umarmte ſich oder man that ſogar noch 
mehr, kurz eine allgemeine Fidelttas hatte um ſich 
egriffen und jeder war in einer Stimmung, als 
ei ihm was ganz beſonders gutes zugeſtoßen, in 
der Stimmung, in der man die ganze Welt um⸗ 
armen möchte. Kappenbedeckte Geſtalten oder auch 
gar einzelne in ganzer bunter Maskerade zogen 
mit dem Schwarm, der 11 nach der Breitenſtraße 
wälzte, mit. Ganz beſonders gut ſchienen ſich 
zwei Bäckerlehrlinge zu amüſiren, die ſich wohl 
extra im Mehlſtaube herumgewälzt haben mochten. 
jo weiß waren fie von oben bis unten. Von ihrer 
Weiße gaben ſie in dem Gedränge natürlich nach 
beiden Seiten ab und deshalb wurden ſie von 
der Polizei ſorglicher Weiſe herausgegriffen und 
abgeſchoben. Souft aher ließ die Polizei in 
der Neufahrsnacht größte Milde walten und 
viele freuten ſich rieſig, ſogar „unter Polizeiauf⸗ 
ſicht“ jo ausgelaſſen als möglich fein zu können, 
ohne gleich dafür den omindjen Strafbefehl der 
3Reichsmärklein oder 1 Tag Haft koſtet, zu erhalten. 
Jumitten all dieſes lärmenden Truhels ſtaud freund⸗ 
lich lächelnd auf dem altſtädt. Markt der alte 
Koppernikits, dem manch einer auch ſein „Prosit 
Neufahr“ zurief. Da die Kehlen durch das viele 
laute Schreien heiſer und trocken geworden waren. 
jo gingen die meiſten denn, um ihnen ihre Geſchmei⸗ 
diatelt wiederzugeben, in die verſchiedenen Lokale, 
wo die Wirthe ſchon der Gäſte harrten, und beim 
Klang der Gläſer wurde daun das neue Jahr noch 
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Mo gerelett. Im Schüikenhanfe hielten die 
u des Haudwerkervereins ihr übliches 
Nappenfeſt ab, bei Spiel, Sang und Tanz flonen 
die Stunden ſchnell dahin und ehe man ſichs ver⸗ 
ſah, war der neue Tag und mit ihm das Pate 
ahr angebrochen. In vielen Lokalen urgülichſte 3 
arneval ſchon eingezogen und m inn 5 u 
Stimmung drehte man ſich wirbeln Bie 50 5. 
So verrauſchte die Neujahrnacht, deren 1 fle al 
leben diesmal noch munten Ku, 5 a * an 
kauft geween fein Jab r leuchtete die Sonne mit 


i r 3 
—— Glange, Se ein Tag wie im Frühling, 


ähnen ein Oſterfeiertag. Zur mili⸗ 
ne Nenjabrtages fand mittags 
auf dem Hofe der — große Parole⸗ 
ausgabe für die Garniſon ſtatt, und wie immer 
zog das militärtiche Schauspiel viel Publikum an. 
Die militäriſchen Gebände hatten geſtern geflaggt. 
Nachdem man ſich von den Strapazen der Nach 
erholt, beuntzte man das ſchöne Wetter des Neu⸗ 
at 8 allgemein zu Spaziergängen in die friſche 

uft. Die Elektriſche machte dabei gute Geſchäfte, 
ſodaß ihre Angeſtellten, denen die Einnahmen aus 
dem Verkehr desNeujahrtages zufällt, wohleinreiches 
Neufahrsgeſchenk erhalten werden. Die laue Luft 
und der Sonnenschein ſtimmten alles jo fröhlich 
und weun es wahr ift, daß, ebenſo wie man den 
erſten Tag des Jahres verlebte die anderen folgen, 
daun muß es ein recht fröhliches Jahr werden. 
Jedenfalls darf mau aber im neuen Jahre nicht 
immer gleich den Muth verlieren, wenn einem 
ein Ungemach zuſtößt, und man beherzige den 
folgenden ſchönen Spruch: 


Laß nicht von jedem Ungemach 
Dir ſaure Wochenmachen, 

Was du verlachſt ein Jahr danach 
Kanuſt du ſchon heut ver⸗lachen! 


—Perſonalveränderungen inder Armee.) 
Im Sanitätskorps. Dr. Seyffarth. Unter 
arzt beim Juf⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61, mit Wahrnehmung einer offenen Aſſiſtenz⸗ 
arztſtelle beauftragt. 
— — Klutentreter, Feſtungs⸗Oberbauwart 
von der Kortifitation Thorn, Karſten, Proviaut⸗ 
amtsdirektor in Thorn, und Riſch, Garniſonver⸗ 
waltungsdirektor in Thorn, der Charakter als 
Rechunngsrath verliehen. Die Zahlmeiſter Rauten. 
berg vom Juf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) 
— 61 5 B gen w re Nr. 11 

nd zu Oberzahlmeiſtern befördert. 

— Amtsbezirk Birkenau.) Der Amts⸗ 
vorſteher Herr Sand zu Bielawy iſt auf ſeinen 
Antrag von der weiteren Verwaltung des aus 
den Gemeinden Mlynitz und Birkenan und dem 
Gutsbezirk Sede beſtehenden Amtsbezirkes Bir⸗ 
kenau entbunden worden. Mit der weiteren einſt⸗ 
weiligen 8 iſt der Amtsvorſteher Herr 
Polsfuß⸗Gr.⸗Rogan beauftragt. 

— (Weſtpr. Immobilien⸗ euer verſiche⸗ 
rung.) Aus Anlaß der in den letzten Jahren vor⸗ 

ekommenen vielen Brände an größeren Wirth⸗ 
Tae dane die meiſt mit Totalſchäden ver⸗ 

unden waren, beabſichtigt der Herr Landeshaupt⸗ 
mann nach dem Beispiele der weſtpreußiſchen 
landſchaftlichen Feuerverſicherungsgeſellſchaft die 
Verſicherungsbeiträge für Wirthſchaftsgebände zu 
erhöhen, wenn die Höhe der Verſicherungsſumme 
das Wagniß beſonders groß erſcheinen läßt. 

— (Die Forftdepntation) widmete dem 
nach reicher Amtsthätigkeit während ſeiner kurzen 
Peuſionirungszeit dahingeſchiedenen ſtädtiſchen 

örſter Herrn Hardt einen prächtigen Kranz, der 
aus der Kunſtgärtnerei von C Briſchke ſtammt. 


* 


— (Studirende Ausländer an deutſchenf 
Univerſitäten.) Die „Gaz. Tor.“ ſchreibt: „Died 


dentſchen Blätter forderten den Bundesrath auf, 
die Zahl der an den deutſchen Univerſitäten und 
Hochſchnlen ſtudirenden Ausländer, beſonders aber 
die der Polen, einzuſchränken. Dieſes Projekt ge⸗ 
falle der „Gazeta Tor.“ ſehr, und das Blatt 
wünſchte aufrichtig, daß der hakatiſtiſche Wunſch 
recht bald in Erfüllung ginge, und zwar aus dem 
Grunde, weil die Polen, beſonders die aus Ruf. 
Polen, die ihre Ausbildung in Dentſchland ge⸗ 
nöſſen, dem eigenen Bürgerthum ſich vielfach ent⸗ 
fremdeten; ſie verſtünden nicht mehr ſeine Bedürf⸗ 
niſſe, und ihr Herz a fie meiſt mit ver ⸗ 
derblichen Doktrinen. Auch die Apoſtel des Un: 
laubens rekrutirten ſich hauptſächlich aus den 
lingen deutſcher Bildungs anſtalten. Ohne der⸗ 
artige „Errungenſchaften“ könnten die Polen im 
ruſſiſchen Antheil ſehr gut beſtehen. Es wäre 
beſſer, wenn jene Polen die Univerſitäten in 
Warſchan, Riga, Kiew, Dorpat, Petersburg, 
Moskau, Krakau oder Lemberg bezögen. Wem 
aber die Verhältniſſe geſtatteten, nach dem Aus⸗ 
lande zu gehen, der möge ſich entweder nach 
Belgien oder nach Frankreich wenden, wo er mehr er⸗ 
zielen könne, als in Deutſchland; überdies brauche 
er ſich dort nicht der Sprache der Kreuzritter zu 
bedienen.“ — Ueber den Werth der deutſchen 
Univerſitätsbildung auch uur ein Wort zu ver⸗ 
lieren, iſt nicht erforderlich. Von den Studiren⸗ 
den gus Ruſſiſch⸗Polen dürfte der Rath der „Gaz. 
or.“ kaum gern befolgt werden. Zudem mangelt 
es den deutschen Univerſitäten nicht au reichlichem 
Buftrom ſelbſt aus andern Welttheilen. Dorpat 
und Riga, deren Hochſchulen früher Heimſtätten 
deutſcher Wiſſenſchaft waren, werden von der „Gaz. 
— 55 als Erſatz für unſere dentſchen Univerſitäten 
anſtalfgeführt, deshalb etwa, weil dieſe Bildungs⸗ 
br 1 N völlig ruſſifizirt find? 

. u⸗Kreuz⸗ ; 
Neujabeötage nm 3 übe nackmuittans Heiz bar 
hieſige unter Leitung des Herrn Streich ſtehende 
deutſch⸗evangeliſche Blan⸗Krenz⸗Verein in der 
Mädchenſchule, Gerechteſtr. 4, feine Neujgörsver⸗ 
ſammlung mit Vortrag ab. Der Vereinsſaal war 
bon Zuhörern bis auf den letzten Platz heſetzt. 
Unter ſchöngeſchmücktem, mit brennenden Kerzen 
leuchtenden Taunenbanm ſagten Kinder mit 
fröhlichen Geſichtern ihre ſicher eingeübten Dekla⸗ 
mationen und Neujahrswünſche her, und nachdem 
ſie noch gemeinſam ein paar Liederverſe geſungen, 
wurden ſie mit ſchönen Bibel⸗Bilderchen be⸗ 
ſchenkt. Der Vorſitzende Herr Streich mahnte die 
Bubörer, beſonders aber die Mitglieder in einem 

elfkand Vortrage, in der Kraft und mit dem 
2 95 — Gottes weiter zu arbeiten in der 
5 ſch ettung, im Aufblick auf den Herrn werde 
ba DER iſſionswerk auch von Erfolg fein. 
8 ind dan der Vorſitzende den Jahres⸗ 
bericht, 40 Ati. hervorgeht, daß der Verein 
urzeit 2 9 und 53. zahlende Mitglieder, 
gauzen 102 Mitglieder zählt. An Einnahme 
hat der Verein im vergangenen Jahre 175 Mk. 
55 Pf. und an Ausgabe 172 Mk. 87 Pf. gehabt, 
odas ein Kaſſeubeſtand von 2,68 Mk. verblieben 
it. Die Rechnung iſt vom Vorſtande am 29. De⸗ 


Beamte der Militärver⸗ d 


zember v. Js. gegrüft und für richtig befunden. 
Zum Schluß ble t Herr Superintendent Waubke, 
der ebenfalls zu der Verſammlung erſchienen 
war, eine kernige und zu Herzen gehende Au⸗ 
sprache, durch die er den Verein, dem er Glück, 
Segen und ferneres Gedeihen wünſchte, ermahnte, 
treu und in un verrücktem Glauben au Jeſu zu 
halten und für den Herrn zu arbeiten, dann 
werde der Herr auch ſeinen Segen nicht verſagen 
ze. Der Herr Superintendent ſprach daun den 
üblichen Segen. Hiermit ſchloß die öffentliche Ver⸗ 
ſammlung, welche in der fröhlichſten Stimmung 
der Theilnehmer verlief. In einer anſchließenden 
Vereiusſitzung wurde die Vorſtandswahl vorge⸗ 
nommen. Es wurden einſtimmig wiedergewählt: 
Dolmetſcher S. Streich als erſter Vorſitzender und 
Schriftführer, Johann Radomski als zweiter 
Vorſitzender und Kaſſirer, Schuhmachermeiſter 
Klemp als Biicherwart, Fr. Trojaner und 
Greger als Beiſitzer. Auf dringenden Wunſch des 
Vorſitzenden wurde die Kaſſe ſofort dem neuge⸗ 
wählten Kaſſirer übergeben. Die Aufnahmebedin⸗ 
gungen des Vereins beſagen, daß Aktivmitglieder 
nur für's ganze Leben aufgenommen werden und 
jedes männliche Aktivmitglied 20 Pf. Monats⸗ 
beitrag zahlen muß. Eintrittsgeld wird nicht er⸗ 
hoben. Weibliche Mitglieder zahlen keine Beiträge. 
Aktivmitglieder dürfen keinerlei geiſtige Geträuke, 
ſelbſt nicht das einfache Braunbier trinken. Der 
Verein hat den Beinamen „Mäßigkeits⸗Verein“, 
den alle deutſchen Blau⸗Kreuz⸗Vereine führen, 
zur Vermeidung etwaiger Mißverſtändniſſe abgelegt 
und führt von jetzt ab den Namen „Deutſcher 
Blau-Krenz⸗Verein“. 

— (Urtheilsaufhebung vor dem Reichs⸗ 
gericht.) Die Strafkammer beim Amtsgerichte 
Strasburg, Wpr., hat am 11. Juli wegen Vergehens 
gegen 8 130 Str.⸗G. den Buchhändlerund Buch⸗ 
druckereibeſitzer Kaſimir Wofciechowskiin Stras⸗ 
burg zu einem Mouat und den Mitangeklagten 
Stanislaus Beudlewicz in Pleſchen zu zwei Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. Zugleich iſt auf Ein⸗ 
ziehung des Bildes „Der 3. Mai“ erkannt wor⸗ 
en. Im Februar 1901 war in dem Laden des 
Angel we W. ein Bild (Lichtdruck) ausgeſtellt. 
welches das Schickſal der polniſchen Nation und 
ihre Hoffnungen zum Ausdruck zu bringen be⸗ 
ſtimmt ſcheint. Chriſtus hält eine kuieende Frau 
(Polonia), deren linke Hand au einer Kette ge⸗ 
feſſelt iſt, umschlungen und ſcheint ihr Troſt zu⸗ 
zuſprechen. Auf dem Bilde ſieht man noch einen 
weißen Hoffuungsanker und ein Buch, welches 
die polniſchen Nationalhelden erkennen läßt. Des 
weiteren findet man die Jahreszahlen der polni⸗ 
ſchen Aufſtände auf dem Bilde ſowie das Datum 
der volniſchen Konſtitution (3. Mai 1793). Eine 
in drei Theile zerriſſene Fahne deutet auf die 
Theilung Polens hin. Das Original des Bildes 
hat der Angeklagte Bendlewicz nach einer frauzö⸗ 
ſiſchen Photographie (Chriſtus, eine knieende Frau 
und die Stadt Rom darſtellend) im Jahre 1891 
von dem Kunſtmaler Szymauski anfertigen laſſen. 
Dauach hat er 600 Kopien in Lichtdruck herſtellen 
laſſen, von denen Wojciechowatt zwei bezogen 
hatte. Die Strafkammer hat nun angenommen, 
daß das Bild geeignet ſei, die Polen zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten gegen die Deutſchen auzureizen. Bei 
dem gerichtskundigen ſchroffen Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Deutſchen und Polen in den öſtlichen Pro⸗ 
vingen müſſe auch das Bild bei den Deutſchen 
Anſtoß erregen und habe auch thatſächlich Auſtoß 
erregt, während bei den Polen durch den Anblick 
des Bildes einerſeits die Hoffnung auf die Wieder⸗ 
herſtellung des polnischen Reiches erregt, anderer- 
ſeits das leicht erregbare polnische Nationalbewußt⸗ 
ein angefacht werde. Der beſtehende Gegenſa 
er Nationalitäten werde demnach durch 


Reichsgerichtes in Leipzig zur Verhandlung. Ob⸗ 
— — Reichsanwalt die Verwerfung des Rechts⸗ 


folg gerichteten Willen verbunden mit dem Be⸗ 
wußtſein, daß durch die Handlung der öffentliche 
Friede gefährdet werde. Daß die Augeklagten 
dieſen Willen gehabt hatten, iſt nicht feſtgeſtellt, 
aber es iſt auch nicht einmal der Eventnaldolus 
feſtgeſtellt. Das Urtheil ſagt nur, beide Augeklag⸗ 
te ſeien ſich über den Charakter des Bildes klar 
geweſen und kounten keinen Augenblick darüber 
im Zweifel ſein. Dies genügt nicht zur Feſt⸗ 
ſtellung des Dolus. Der Thäter muß nicht nur 
das Bewußtſein von der Möglichkeit des Ein⸗ 
trittes des Erfolges gehabt haben, ſondern er 
muß, was hier nicht feſtgeſtellt iſt, den Erfolg in 
ſeinen Willen aufgenommen haben. Es kommt 
nicht darauf an, daß das Bild einen aufreizenden 


den, daß die Angeklagten ſich be 
a) das Bild zu Gewaltthätigkeiten aufgereizt 
erde. 

— (Dem Militärgerichtsgefängniß) 
wurde heute Vormittag ein Kanoıier vom Fuß⸗ 
artillerie Regiment Nr. 11, der ſich gegen einen 
Vorgeſetzten (Unteroffizier) thätliche Ausſchrei⸗ 
en hat zu Schulden kommen laſſen, unter 
ſtarker Bedeckung — ein Unteroffizier und zwei 
Mann mit ſcharfgeladenen Gewehren — zugeführt. 


— Vieh- und Pferdemarkt.) A 
heutigen Markte waren aufgekriebein: 89 Werde, 
140 Rinder, 304 Ferkel und 70 Schlachtſchweine. 
Gezahlt wurden für fette Waare 42—43 Mk., fi 
magere Waare 40—41 Mk. pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. 


— Gefunden) Grandenzerſtr. 1 Extraſcheide 
zum Infanterie⸗Seitengewehr, im Poſtgebäude 
1 rothes Portemonnaie mit Inhalt. Im Polizei⸗ 
briefkaſten 1 Schlüſſel und ein kleines Portemonnaie. 
Auf dem Neuft. Markt ein Spazierſtock, In der 
Breitenfir. Eiſenbahnbeamten ⸗Begräbnißkaffen⸗ 
Quittungsbuch des Maſchinenheizers Eduard Berg. 
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wahrſam wurden ſeit Dienſtag 13 Perſonen ge⸗ 
nommen. In der Sylveſterna 1 
nicht vorgekommen. Die Po 

Straßenlärm, den 
verübten, bis 1 Uhr. 
Betrunkene und Bettler, die größtentheils am 
ange zu ihrer eigenen Sicherheit untergebracht 
wurden. 


Weichſel bei Thorn am 2. Jannar friih 2.62 Mtr. 
über 0. 


Waſſerſtand hente 2,13 Mtr. (gegen 2,22 Mtr. 


66 1 in Zuſammenhang gebracht. 


„mitgetheilt, daß Botha am 29. Dezember verſucht 


Weizen: Loko in Newy. Märs. 88% 88% 
Spiritus: 70er lokb. . 


„ Auguſt FT — — 
Bank⸗ „ omibördzinsfuß 5 pk 
Helens dont 2e Landon. Diskont A p. 
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— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ Berlin, 2. Januar. (Spiritusbericht.) 70er 
30,90 Mk. Umſatz 69000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
. — Liter. 

Königsberg, 2. Jauuar. (Getreidemarkt.) 


izei geſtattete den 
Zufuhr 59 inländiſche, 96 ruſſiſche Waggons. 


meiſt jugendliche Burſchen 
Die Verhafteten ſind zumeiſt 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
reis⸗Cour aut. 
— Won der Weichſel.) Waſſerſtand der (Ohne Verbindlichteit.) 
vom Ir: 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 9,12 Pbisber 
Mark Mark 


Meizengrieg Nr. 1. ® 15,40) 15,40 
5 0 


Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 


geſteru.) Weizengries Nr. 2 re 14.40 14,40 
Kaiſerauszugme hl! 15,60 15,60 
Neueſte Nachrichten. 8 100 „ „„ „„ 14,60, 14,60 
e zenmehl 00 weiß Band 13,40 13,40 
Berlin, 2. Januar. Der Kaiſer empfing] Weizenmehl 00 gelb Band. . | 1320| 13,20 
geſtern Vormittag nach den Botſchaftern noch | Weizenmehl. o 8.50 8,60 
das preußiſche Staatsminiſterium. a“ e e .. 4 5 3 
Berlin, 2. Januar. Der Prinz von Auggen e Ken az 
Wales hat ſich einer „Daily Mail“⸗Meldung Roggenmehl 9/1. RR 11,80) 11,60 
zufolge entschieden, der Einladung des 9 3 3 gr 122 
deutſchen Kaiſers, zum Drdensfeft nach Berlin Noggenmeh I ͤ 40 8, 
zu kommen, Folge zu leiſten. — Nach einer el Eee esta 90 7 
Reutermeldung hat der König von England] Roggen⸗Kleie 5.20 5,20 
den Prinzen von Wales beauftragt, ſich zur a ee * 5 nr 1100 22 
: dez iſer erſten⸗Graupe Nr. „ ‚0; 11, 
er deutſchen Kaiſers nach Orr deu Graun N. 4 RE 1020 10:0 
Berlin, 2. Januar. Blättermeldungen zu⸗ Ger he Nr. 5 3 9.20 9.20 
folge ſchoß in der Sylveſternacht ein Uhr⸗ — — m SEE >= an 
macher auf fich, feine Frau und feine drei] Gerſten⸗Graupe grobe a . 
Söhne, von denen der älteſte ſchwer verletzt Gerſten⸗Gritze er 5 1 ET 2 
und die übrigen getödtet wurden. Gerſten⸗Grütze Nr. 3 8.70 8.70 
Berlin, 2. Januar. In der Sylveſternacht e eee ee 7,50 7,50 
wurden 258 Perſonen feſtgenommen, gegen . 5 520 - 
230 im Vorjahre, davon 184 wegen Verübung] Bu — 3 15.50 15.50 
groben Unfugs. Buchweizengrütze j. 15, 15.— 


Paris, 1. Januar. Bei dem Neujahrsempfauge 
des diplomatiſchen Korps hielt der Nuntius 
Lorenzelli eine Anſprache an Loubet, worin er die 
Anerkennung von Frankreichs Politik bei der 
Löſung der internationalen Fragen ansſprach. 
Präſident Loubet dankte für die Wünſche, ſowie 
für die ausgeſprochenen Geſinnungen und Ver⸗ 
ſicherungen, daß Frankreichs Bemühungen richtig 
gewürdigt werden. Der Jahreswechſel treffe eine 
Lage an, wobei mehr als je der Einklang der 
Mächte und bezüglich einiger derſelben Enger 
kuüpfung ihrer Bündniſſe und Bekräftigung ihrer 
Freundſchaft zu Tage trete. Möge 1902 die Fort- 
3 dieſer Aera des Einvernehmens 
ehen. 

Paris, 1. Januar. Loubet dankte in der Ant- 
workdepeſche dem Barenpaar für die Wünſche. 
die ſie für Frankreich und die Verbündeten 
Rußlands gegen. Frankreich werde freudig den 
dauernden Eindruck erfahren, den der letzte 
Beſuch des Zaren bei dem Zaarenpaare hinter⸗ 
laſſen habe. 

London, 1. Jaunnar. Dem Reuterſchen Burean 
wird ans Peking vom 31. Dezember gemeldet, 
wie mau daſelbſt wiſſe, ſeien Tungfuhſiang und 
Prinz Tuan in der Präfektur von Ninghiafu zu⸗ 
rückgeblieben, auſtatt nach Turkeſtan abzureiſen, 
wohln fie ſeinerzeit verbannt worden find. Die 
kürzlich in der dortigen Gegend geſchehene Er⸗ 
mordung eines ausländiſchen Miſſionars und 
chineſiſcher Chriſten werde allgemein mit ihrer 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 2. Januar, friih 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 5 Grad Celſ. Wetter: 
bewölkt. Wind: Weſt. F ; 

Vom 1. mittags bis 2. mittags höchſte Tem⸗ 
2 + 8 Grad Celſ., niedrigſte + — 5 Grad 
Celſius. 


ondon, 1. Jauuar. Dem „Standard“ wird aus 
Pretoria vom 31. Dezember gemeldet: 200 Buren 
machten einen Einfall in Swaziland und griffen 
Inkanini Kraal, die Reſidenz der Swazi⸗Königin, 
au. Die Eingeborenen leiſteten nur wenig Wider⸗ 
ſtand; es wurden viele von ihnen getödtet. 

London, 2. Januar. Berichten aus Swaſi⸗ 
land zufolge iſt es den Buren nicht gelungen, 
in die Reſideuz der Königin einzudringen, 
es ſcheint, daß die Swaſis entſchloſſen ſind, 
Grenzverletzungen zu verhindern, und daß 
die betreffende Streitmacht die Bewegungen 
der Buren überwachte. Einzelne Späher der 
Swaſis, die mit den Buren in ein Gefecht 
verwickelt wurden, ſind gefallen. 

Durban, 1. Jannar. Es wird berichtet, daß am 
28. Dezember bei Laiugsnek und Bothaspaß mit 
den Buren Gefechte ſtattgefunden haben. Der 
Feind wurde zurückgetrieben; der Verluſt der 
Engländer betrug drei Verwundete. Ferner wird 


Aut 1 Postkarte 


koſtet es, wenn Sie die neueſten Muſter 
in Anzug⸗ und Paletotſtoffen von dem 
Tuchverſandthauſe Guſtav Abicht in 
Bromberg erhalten wollen. Sie 
können dann Ihre Auswahl in 
Ruhe treffen, kein Verkäufer 
veranlaßt Sie zur vor- 

ſchnellen Entſchließung 

und immer werden 

Sie das finden, 

was Sie ſuchen. 


habe, an Dewet Verſtärkungen abzuſenden; der 
Verſuch jedoch, einen Durchgang durch die Block⸗ 
hauslinie in der Nähe von Standerton zu er⸗ 
zwingen, ſei mißlungen. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeuberlcht. 
2. Jan. 31. Dez. 


8 w. Medaitte | 

: Weltausst. Paris 

Feidenstofſe u. Master Portofrei 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 4 


MICHELS & Cie BERLIN sw.» 


Leipzigerstrasse 43, Ecke Markgrafenstrasse. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 1216 -- 05 . 
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Thorner Presse 4 


„Heute früh 3 Uhr entſchlief ſanft nach mehr⸗ 
wöchigem, ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter Mann 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Königl. Lazareth⸗Oberinſpektor a. D., 
Reechnungsrath 


Matthias Hupperz 


2 Ritter p. p. 

im faſt vollendeten “68. Lebensjahre. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 1. Jannar 1902 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Schulſtraße 9, aus nach dem 
altſtädtiſchen Kirchhofe ſtatt. 


Montag 


Vachruf. 
Am 1. Januar 1902 verſtarb hierſelbſt im 


68. Lebeusjahre der Lazareth⸗Oberinſpektor a. D., jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
Ritter mehrer Orden, Jin dem Kellergeſchoß des neuen 


Mittelſchul⸗Gebändes, Eingang 
Herr Rechnungsrath 


Hupperz. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ 
uutzung für jedermann geöffnet: 
jeden Sountag abends von 5 bis? Uhr, 


Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 

[ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 

lichen Volksbibliothek daſelbſt. 
Bilcher⸗Wechſel: 

Sonntag Pig von 11½ bis 


2 Uhr 


Voranzeige! 
u 
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß mein diesjähriger, großer > 


Jahres- Ausverkauf E 


zu ganz außergewöhnlich, billigen Preiſen am | 


HEDWIG STRELLNAUER 


Inh.: Julius Leyser, 


den 6. Januar 1902 


beginnt. 


che. Geschäft 


orner Honigkuchen. 
Vollkommen f 

gerechtfertigt hat ſich unſere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in 

den Handel gebrachten Thorner Honigkuchen ſich ſehr bald die Gunſt 


des geehrten Publikums erwerben würden. Die ſtets wiederkehrenden Nach⸗ 
beſtellungen find die beſten Beweiſe dafür, daß unſere 


Honigkuchen ER 


durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchmack und 


durch ihre Größe andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln nicht, daß jeder, 
der einen Verſuch mit unſeren Honigkuchen gemacht hat, in Zukunft den⸗ 


5 Dem Verſtorbenen, 
hieſigen Garniſonlazareth thätig war, werden 


welcher 12 Jahre am 


wir ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Thorn den 2. Januar 1902. 


Die Oberbeamten 


des Garniſonlazareths Thorn. 


Bweiganftalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger Vorſtadt, 
pe Diens⸗ 
tag und Freikäz mittags von 
5 bis 6 Uhr, 

b) in der Enlmer Vorſtadt im 
Kinder ⸗Bewahr-Vereinshauſe, 
Bücherwechſel während des Auf⸗ 
enthalts der Kinder. 
Abounementspreis für Bücherleihe 


150 Pfennig vierteljährlich. 


Thorn den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. ſelben den Vorzug geben wird. 


Preisverzeichuiß gratis und franko. Wa 2 
Thorner Honigkuchen⸗Fabrik „Zur Schloßmühle“. 
Alber & Schultz, Thorn. 


Verkaufsſtellen in Thorn: 


bei den Herren A. Wiese, Eliſabethſtraße, M. Rausch, Gerechteſtraße, 


P. Begdon, Neuſtädt. Markt, 
Grabowski, Neuſtädt. Markt, 


Kurowski, Neuſtädt. Markt, 
Ryszewski, Coppernikusſtraße, 


Bäckermeiſter Sakriss, Gerechteſtraße, A. Kuss, Schillerſtraße, 


Carl Schütz, Strobandſtraße, 


Lipinski, Mellienſtraße, 


Otto Trenkel, Mellienſtraße, 
E. Weber, Mellienſtraße, 


ſowie in unferen Filialen, Neuſtädt. Markt 14 und Schuhmacherſtr. 24. 


Sonnabend den 4. d. Mis, 


sind die bekanntesten u. meist- 
benutzten, weil als leistungs- 
fühig und lohnend erprobt. 


EMmericher Kugelkaffeebrenner 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Poſtboten Otto 
Albrecht in Zlotterie: 


Geſtern Abend entriß uns der Tod plötzlich nach 
kurzem Leiden unſere inniggeliebte Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Tante, Frau 


Emilie Kallinowsky 


im 71. Lebensjahre. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 2. Jauuar 1902 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag nachmittags 
3½ Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirch⸗ 


hofes ſtatt. 


Heute Mittag um 11¼ 
Uhr verſchied ſanft nach A 
langem, ſchweren Leiden mein 
lieber Mann, unſer herzens⸗ 

guter Vater und Schwieger⸗ 
vater, der vereidete Holzmeſſer 


Friedrich Spieckert 


0 im 54. Lebensjahre. Dieſes Be 
zeigen tiefbetrübt an Rz 3 
Thorn den 1. Januar 1902 I 

die trauernden Hinterbliebenen. 15 

Die Beerdigung findet am 

Freitag den 3. d. Mts., nach⸗ 

mittags 3½ Uhr, vom Trauer 

hauſe, Baderſtraße Nr. 10, 

aus ſtatt. 


Landwehr e Vetein. 


Zur Beerdigung des Kameraden 
Holzmeſſer Spickert tritt der Verein 
Freitag den 3. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, am Nonnen⸗ 


thor an. 
Der Vorſtand. 


Balten wohnung, 4 Zimmer, 1, 
Etage, vom 1. April zu vermiethen 
Gerberſtraße 18. 


Mromberg. Vorſt., Schulſtr. 20, hochpt., 
Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, Vor⸗ 
garten, vom 1. 


werden. 


Bekanntmachung. 
Die vor zwei Jahren mit gutem 
Erfolge hier eingerichtete Schiffer⸗ 
ſchule wird für dieſen Winter 

am Dienſtag den 7. Januar 1902, 

abends 6 Uhr, 

in der 2. Gemeindeſchule (Bäcker⸗ 
ſtraße) hierſelbſt wieder eröffnet 


Der Unterricht wird, wie früher, 
an den Wochentagen nachmittags von 
6 bis 8 Uhr ertheilt werden, und, 
wie bisher, Rechuen, Handelslehre, 


deutſche Sprache, Geographie, Schiff⸗ 


bau, Geſetzeslehre, Schiffs⸗ und Sa⸗ 
mariterdienſt, ſowie Maſchineulehre 
umfaſſen. 

An Schulgeld 
Kurſus werden 3 Mark für jeden 


für den ganzen 


25 Theilnehmer erhoben, welche zu Be⸗ 


ginn des Unterrichts von dem Leiter 
der Auſtalt, Herrn Lehrer Gramsch, 
werden eingezogen werden. 
Anmeldungen von jüngeren 
älteren Schiffs ⸗Bedienſteten und 
Schiffern werden von den Herren 
Hafenmeiſter Kun und Uferaufſeher 
Wollboldt entgegengenommen. 
Thorn den 17. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Ein nüchterner, energiſcher 


Aufseher 


für unſere Geſpanne wird zu ſofortigem 
Antritt geſucht. Nur gut empfohlene 
Bewerber wollen ſich melden auf dem 
Komptoir der Leibitſcher Mühle, 


und 


1902 zu vermiethen. | Seglerſtraße 19. 


1 Sopha mit Plüſchbezug, 
1 Spiegel mit Konſole, 

1 Vertikow, 

1 Teppich, 1 Sophatiſch, 
1 Küchenſpind, 

1 Fahrrad u. ſ. w. 
zwangsweiſe, meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 2. Januar 1902. 


Bendrik, Gerichtsvollieher. 


Hohuverkauf! 


In Forſt Colmausfeld bei 
Schönſee werden 


= ktüglich 
durch Förſter Dessau: 5 

Kiefern, Birken, Elſen, 
Rüſtern, Kloben I. u. II. Kl., 
Stubben und Strauch, ſo⸗ 
wie Birken⸗ und Rüſtern⸗ 
halbhölzer u. Leiterbüume 


zu ermäßigten Preiſen 


verkauft. 5 5 
L. Gasiorowski, Thorn. 


Kom. Bildungsanftali 


für Kindergärtnerinnen 
mit Kindergarten. 
Anmeldungen nehme ſtets entgegen. 
E. Zimmermann geb. Ernesti, 
Brauerſtraße 1. 


Cute Halupraris 


iſt günſtig abzutreten, eventl. würde 


ſolche auch als Nebenpraxis gut zu über⸗ 5 


nehmen fein. Offerten unt. 100 A. 


an die Geſchäftsſt. d. „Thorner Prefje”. | E 


Junger Mann, Mitte 20 er, bish. 
Reiſend. f. Ausland geweſ., ſucht zwecks 
Uebernahme des väterl. Grundſtücks 
(. 3500 Mk. Miethe) u. Geſchäftsein⸗ 
richt, in Garniſon Weſtpr. mit 30000 
Einw., vorzüglich geleg., Lebensge⸗ 
fährtin. Ev. Dam., b. 28 Jahr (v. 
Lande bevorz.) mit 17—18 000 Mk. 
Vermög., belieb. Adr., w. mögl. mit Bild 
u. A. S. 102 d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. zu 
ſenden. Streugſte Diskr. zugeſichert. 


Eine Aufwärterin 
für den ganzen Tag kann ſich melden 
Gerberſtraße 23, II Tr. 
Aufwärterin ſofort verlangt 
Gerſtenſtraße 6, I. rechts. 
Aufwärterin geſucht 
: Gerberſtraße 25, I. 
ohnung, 3 Zimmer, Entree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, 
kobsſtraſte 9, zu vermiethen. 


Ueber 45 000 Stück geliefert. 
Patent-Gas-Kaffeebrenner ¼, ¼, ½, 1—40 kg. 
Leistungsfähige Mühlen für Kaffee, Gewürze, Droguen usw. 


| Emmericher Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


Dachpfannen, ee 


für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 


Veberallbeiieht; stetigwachsende Nachfrage! 


825” Neueste Konstruktionen: 


Patent-Schnellröster 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 

Vortheilhafte Patent-Schnell- 
röster für Handbetrieb. 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 
und alle Arten Formſteine 


in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, 


offerirt zu billigſten Preiſen franko 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Thorn, Leibitſcherſtraße 38. 


cee; Vogel 
Doss ee. fuiter 


mit der „Schwalbe“ 
für alle Vogelarten erprobte 
Miſchungen, 100 fach prämiirt, in 
den meiſten zoologiſchen Gärten im 
Gebrauch, iſt das 
beſte und älteſte Futter 
N in verſiegelten Packeten 
zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei 
Paul Weber, Culmerſtr. 1. 
Illuſtrirte Preisliſten über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
a Gustav Voss, Hoflieferant, 
Köln a. Rh. 


Der Liebreiz 
eines ſchönen Geſichtes 
wird durch Sommerſproſſen, rothe 


Flecken und Pickeln beeinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana-Seife 


von Mahn & Haselbach, Dres⸗ 
den, für blendend⸗ weißen Teint, à 
Stück 50 Pfg. bei 


A. Koczwara, Drogerie. 


4 fette Schweine 


ſtehen zum Verkauf bei 


A. Wandel, Mocker, 
Sandſtraße 3. 


Ja⸗ 2 frdl. möbl. Zimm., m. a. o. Beni., 


bill. z. verm. Windſtr. 5, III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eine Werkſtätte 


nebſt Wohnung, in welcher ſeit ſieben 
Jahren Stellmacherei betrieben wird, 
iſt vom 1. April d. Is. anderweitig 
zu vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 
Ein fast ener ‚Automat 


b 
ſteht billig zum Verkauf. 
Bagger, Seglerſtraße 11. 
Habt Acht! 
Die wirkſamſte med. Seife gegen alle 
Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 
ſchläge, wie: Miteſſer, Finnen, 


Blütchen, Röthe des Geſichts, 
Puſteln, Geſichtspickel ꝛc. ift 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

55 85 Wendisch Nachf. u. Anders 

0. 


Gulmseger Molkerei - Butter 


verkaufe von heute ab 1,20 pr. Pfd., 


Steinauer pr. Pfd. 1.10. 


A. Kirmes, 
Eliſabethſtraße. 
Filiale: Brückenſtraße 20. 


Herrsehaltl, Wohnung 


hochpt., 3 große Zimmer, großes 
Entree, Badeſtube ꝛc. zu vermiethen 
Friedrichſtr. 6. 


Singuereein. 
Heute, Donnerſtag, 8 Uhr: 


Geſangs probe. 


2 — SM 


22 


Sonnabend den 4. d. Mts. 
abends 8 ½ Uhr, 
findet bei Nicolai die 


Jnlıren- Versammlung, 


„verbunden mit 3 
Weihnachtsfeier 
in herkömmlicher Weiſe ſtatt. 
(Etwas mitbringen.) 
Der Vorſtand. 


ss 06 


Uniformen 
Ul. Zivilbekleidung 


von 


Beimann, 


Gerechtestrasse 16, 
bei Herrn Murzynski. 
Prämiirt: Berlin, Dresden. 


28888588880 


Har s inallen Weinhand ungen 
R 0 j 6 h 0 Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 


Wohnung geſucht 


v. 3 Zimm. u. Zubeh,, ſogleich. Anerb. 
unter W. K. d. d. Geſchäftsſt. d. tg. 
u vermiethen zwei möblirte 
Zimmer, part. gelegen, per 1. 
April, Preis Mk. 30 monatlich. Zu 
erfragen Brückenſtr. 8, 1. Etg. 


Gartenwohnung 


nebſt Veranda iſt Mocker, Wilhelm⸗ 
ſtraße 7, zu vermielhen. 


Eine Wohnung, 


II. Etage, Entree, 4 Zimmer, Kabinet, 
Küche, Mädchenkammer und Zubehör, 
für 580 Mk. vom 1. April 1902 zu verm. 
. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Eine freundliche Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör ift Altſtädt. 
Markt 20, III, für Mk. 750, inkl. 
Waſſerl. per 1. 4. 1902 zu vermiethen. 
Laura Beutler. 
Wobnmig, 4 Zimm. u. Zub., 1. Tr., 
z. 1. April z. v. Garten: u. Hof⸗ 
ſtr.⸗Ecke 48. Z. erfr. b. Wirth daf. 
ine Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
und Zubehör, vom 1. April zu 
vermiethen Konduktſtr. 40. 
Zu erfr. b. Peter, Friedrichſtr. 10/12. 
romb. Vorſt., Schulſtr. 20, 2. Etage, 
5 Zimm., Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 
2 eleg. möbl. Borderzimmer, mit 
oder ohne Burſchengelaß u. Klavier⸗ 
benutzung, zu verm. Schillerſtr. 8, II. 
An vermiethen per 1. April eine 
Parterrewohnung, 3 Zimmer 
und Küche, Mark 360. Zu erfragen 
Brückenſtraße 8. 


9 
erjenige Herr Offizier, 
welcher am 31. 12. 01 die 
möbl. Wohn. Gerechteſtr. 30, II 
beſichtigte, wird gebeten, noch⸗ 
mals dahin zurückzukommen. 


Entlaufen 


junge Aire dale Terrierhündin, 
chwarz mit gelben Abzeichen u. grauem 
Kopf. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Wiederbringer Belohnung. 
Oberleutnant von Volkmann, 
Thorn, Fiſcherſtr. 57. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


| 
| 
| 
1 


mußte. 


Beilage zu Nr. 2 der „Thorner Preſſe“ 


deutſch⸗venezolaniſchen 
Sun Konflikt. 


ie „Nat Ztg.“ ſchreibt: In Caracas dauern 
die Verhandlungen zwiſchen dem deutſchen Ge⸗ 
ſchäftsträger und dem Präſidenten der Republik 
Venezuela Caſtro fort. Eine Veränderung im 
Stande dieſer Angelegenheit war bis Dienſtag 
Mittag nicht eingetreten. An wohlunterrichteter 
Stelle wurde hervorgehoben. daß auch keine Ver⸗ 
ſchlimmerung dieſer Situation errolgt iſt. 

Die Meldungen der Blätter über die Eut⸗ 
jendung des kleinen Kreuzers „Gazelle, nach Weſt⸗ 
indien und den venezolaniſchen Gewäſſern f eilen 
den Thatſachen voraus. Das Schiff iſt allerdings 
für dieſen Zweck in Ansſicht genommen. Ein 
Zeitpunkt der Ausreiſe läßt ſich indeß heute noch 
nicht angeben. Für die Verſtärkung unſerer See⸗ 
ſtreitträfte in den venezolauiſchen Gewäſſern kam 
auch der kleine Kreuser⸗ „Thetis“ in Frage, der 
lich auf der Ausreiſe nach Oſtaſien befindet. Der 
Kreuzer wird nächſter Tage in Colombo erwartet. 
Immerhin 525 im Januar fünf Schiffe in 
Weſtindien ſein. 

Weſdas Berliner Bureau der „Newyorker Staats⸗ 
Ztg.“ theilt mit, daß ihm Dienſtag Morgen fol⸗ 
gende Kabeldepeſche aus Newyork zugegangen iſt: 
Die geſammte Newyorker Preſſe verdammt ein⸗ 
müthig die von den „Newyork Times“ veröffeut⸗ 
lichte gänzlich erfundene Meldung, daß in den 
oberſten Militär⸗ und Marinekreiſen Waſhingtons 
der Krieg zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten als unvermeidlich bezeichnet worden ſei. 
Selbſt eine Reihe von Blättern, welche ſich ſonſt 
nicht gerade durch beſondere Vorliebe für Deutſch⸗ 
land auszeichnen, drückt ihre ſchärfſte Mißbilligung 
über das gewiſſenloſe, frivole Treiben gewiſſer 
FTorreſpondenten aus. Dem „Lokalanz“ wird aus 
London — zunächſt allerdings unverbürgt — tele- 
graphirt: Nach einer Depeſche aus Waſhington 
theilte der dentſche Botſchafter v. Holleben dem 
Stgatsſekretär Hay amtlich mit, Deutſchland be⸗ 
abſichtige ein Geſchwader nach den venezolaniſchen 
Häfen zu ſenden, Marineſoldaten dort zu lauden, 
Zollämter zu beſetzen und ſie zu halten, bis 2 
Millionen Dollars Revenuen für die Schuld vene⸗ 
olauiſcher Unterthanen an deutſche Reichsauge⸗ 
börige angekommen ſeien. v. Holleben fügte hinzu, 
Deutſchland werde unter keinen Umſtänden ver⸗ 
ſuchen, irgend welches Gebiet außer den Zollhäuſern 
hu beſetzen. 1 iſt durch 
ieſe Erklärung befriedigt. 0 

5 Londoner „Daily Telegraph“ erhebt Ein⸗ 
jpruch gegen die böswilligen Uebertreibungen, 
welche im Hinblick auf das Verhalten von Venezuela 
und Deutſchland in der Preſſe vorgebracht werden 
und ſagt, zweifellos habe Deutſchland wohlberech⸗ 
tigten Grund zur Beſchwerde. Deutſchland handelte 
mit rühmlicher Geduld in fraglos gutem Glauben. 
Keine andere Macht hätte in beſſerer Weiſe vor⸗ 
gehen können. — Den „Times“ wird aus Waſ⸗ 
hington telegraphirt: Der deutſch⸗venezolaniſche 
Zwiſt erregt hier nicht die geringſte Unruhe. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten wird in keiner 
Weiſe in Dentſchland interveniren. Präſident 
Nooſevelt verurtheilte die augenblicklich von einigen 
Blättern betriebene Seuſationsmache. 

Zu dem Konflikt Deutſchlands mit Venezuela 
find noch folgende Angaben üher die deutſche 
Venezuela⸗Eiſenbahn von Intereſſe: Dieſe Eiſen⸗ 
hahn iſt der Hauptſtreitgegenſtand zwiſchen Deutſch⸗ 
laud und Venezuela. An der Schlichtung dieſes 
Konflikts iſt von den großen dentſchen Banken in 
erſter Reihe die Diskonto⸗Geſellſchaft in Berlin 
intereſſirt als Beſitzerin eines erheblichen Theils 
des Aktienkapitals der großen Venezuela-Eſſenbahn⸗ 
geſellſchaft, die ſie vor einer längeren Reihe von 


Aus der Welt der Technik. 


(Nachdruck verboten.) 

Ein altes Wort ſagt: „Wo man ſägt, da 
fallen Spähne“. Eine Wahrheit, die an der 
Berliner Hochbahn treffend bewieſen wird. 
Bei der Projektirung dieſer Linie wurde 
wohl vorausgeſehen, daß das eine oder andere 
Gebäude aus dem Wege geräumt werden 
In der Praxis hat ſich nun eine 
ſolche Fülle intereſſanter, durch den Bau be- 
dingter Nebenarbeiten ergeben, daß eine 
Zuſammenſtellung wohl einmal am Platze 
ſcheint. 

Häuſern, welche der Bahn im Wege ſtan⸗ 
den, erging es im allgemeinen recht ſchlecht. 
Sie wurden nicht einfach abgeriſſen, ſondern 
geſchlitzt, ſo daß die Bahn jetzt wie durch 
einen Tunnel mitten durch die betreffenden 
Hänfer hindurch fährt. Beiſpiel dafür bietet 
das Haus an der Lutherkirche, durch welches 
die Bahn die Straße verläßt und auf das 
Gelände der Potsdamer bezw. Auhalter 
Bahn übergeht und weiter das Hans in der 
Trebbinerſtraße, durch welches ſie von dem 
Bahngelände wieder auf die offene Straße 
tritt. Die Häuſer, mit denen ſo verfahren 
wurde, haben die Operation gut beſtanden. 
Sie mußten freilich von der bauausführenden 

irma erworben werden, ſind aber nach der 
Durchſchlitzung in allen Räumen gut ver⸗ 
en 

Auf hindernde Häuſer ſtieß auch der 
Zweig der Hochbahn welcher von der allge⸗ 
mein oſt⸗weſtlich laufenden Linie nach Norden 
abzweigt und als Untergrundbahn bis zum 
Empfangsgebäude des Potsdamer Bahnhofes 
führt. Die Straße neben dem Bahnhof war 
verhältnißmäßig ſchmal, ſo daß die Bahn 
auf der einen Seite durch das Bahnhofs⸗ 
gebäude ſelbſt, auf der andern durch Privat⸗ 


Freitag den 3. Jaunar 1902. 


unn wohl ein großes Rübenquantum erzielt, fo 
läßt daſſelbe doch viel an Zuckergehalt zu wilnſchen. 
Für die nächſte Zukunft unſerer Zuckerinduſtrie 
ſieht es überhapt nicht gerade günſtig aus. Den 
eringen Zuckerpreiſen ſtehen hohe Löhne und hohe 

übenpreiſe — 1 Mk. und mehr der Zentner — 
gegenüber. Die Fabriken werden bei jedem 
Zeutner Zucker 1 Mk. und mehr zuſetzen miiſſen 
und manche Fabriken dürften für dieſen Betrieb 
100 000 Mk. Verluſt zu verzeichnen haben, der aus 
dem Reſervefonds der früheren fetten Jahre zu 
decken iſt. Die Ausſicht auf Dividenden und Bes 
amten⸗Tautieme ift gering. Wie wir ferner hören, 
tollen mehrere Fabriken gezwungen fein, die 
Rübenpreiſe von 1 Mk. pro Zentner auf 70 bis 75 
Pfennig herabzuſetzen. Die Landwirthe erklären. 
bei dieſen Preiſen nicht beſtehen zu können und 
dann lieber Getreide bauen zu wollen. Unter den 
ungünſtigen Verhältniſſen in der Zuckerinduſtrie 
leiden auch die Stadtverwaltungen, in deren Be⸗ 
zirk Zuckerfabriken beſtehen. Dieſelben haben in⸗ 
folge der ſchlechten Ergebniſſe der Fabriken einen 
großen Stenerausfall zu erwarten, mit dem ge⸗ 
rechnet werden muß, Bei den hohen Dividenden 
zahlt die Zuckerfabrik einen ſchönen Betrag zur 
Steuerkaſſe. 


Frauenburg, 1. Januar, (Das 5ojährige Prieſter 
jubiläum) wird im Jahre 1902 von folgenden 
ermländiſchen Geiſtlichen gefeiert werden: Pfarrer 
Boenigk⸗Freudenburg, Pfarrer Hoppe⸗Barendt und 
Benifiziat Schulz⸗Biſchofſtein. 


Dillehnen, 30. Dezember. (Im Schnee begraben) 
fand man den Beſitzer B. aus Dirwehlen, der ſeit 
ungefähr acht Tagen verſchwunden war. Er hatte, 
wie die „Hartung'ſche Ztg.“ meldet, einen Geſchäfts⸗ 
gang nach hier unternommen und muß abends bei 
dem dichten Schneegeftöber vom Wege abgekommen 
ſein und ſich verirrt haben. Wahrſcheinlich haben 
ihn dann ſeine Kräfte verlaſſen, da er nicht mehr 
der Jüngſte war, und im Schlafe hat ihn dann 
der Schnee in ſeine weiche Decke eingehüllt, aber 
freilich der Froſt hat ihn getödtet. Die Stiefel⸗ 
ſpitzen, die aus der Schneedecke hervorragten, haben 
die Auffindung ſeiner Leiche bewirkt. 


Bromberg, 27. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern 


Reitz. Speus und Plumer operiren in der Gegend 
von Amersfoort, Am 28. Dezember trieben ſie 
einen Theil des Kommandos Britz über die Eiſen⸗ 
ſellſchaft au dem Unternehmen iſt, darüber ent⸗ bahn nach Süden. Spens machte 24 Gefangene, 
halten die Geſchäftsberichte keine ziffernmäßigen Plumer 3. Bruce Hamilton ſtieß am 23. öſtlich 
Angaben, Seit Jahren haben, wie die „B. von Ermelo auf Grobelaars Kommando. Der 
N. N.“ schreiben, bedeutende Abſchreibungen] Feind entkam im Nebel unter Jurücklaſſung von 
auf das Engagement ſtattgefunden, ſodaß die Todten und 11 Gefangenen. Mackenzie hat im 
Diskonto⸗Geſellſchaft in einem ihrer letzten Ge⸗ Norden 17 Buren gefangen genommen und Freuch 
ſchäftsberichte erklären konnte, daß daſſelbe uun⸗ berichtet, daß er weiter befriedigende Fortſchritte 
mehr ſo niedrig zu Buche ſtehe, daß weitere Ab⸗ macht. 5 

ſetzungen nicht mehr erforderlich ſeien. Die großeſ Große Meugen Draht bezieht England neuer⸗ 
Veuezuelgeiſenbahn, welche die beiden Hanptitädte dings von deutſchen Firmen. Dieſer ſoll zur Um 
des Landes, Caracas mit nahezu 100000 Ein⸗friedigung der in Südafrika errichteten Blockhaus⸗ 
wohnern und Valencia mit mehr als 50000 Ein⸗ſtationen verwendet werden. In den letzten Tagen 
wohnern, verbindet und zwiſchen dieſen beiden erhielt das Hüttenwerk „Rothe Erde“ den Auftrag 
Städten ein reiches Produktiousgebietdurchſchneidet, zur ſofortigen Lieferung von mehreren hundert 
ſchien eine günſtige Grundlage für den Erfolg zu] Waggous. 


bieten, und fie würde vielleicht auch längſt im 
Stande geweſen ſein, das aufgewendete Kapital Provinzialuachrichten 
Nacht 3 ſich der faſt 70 Jahre alte er⸗ 


Jahren in Gemeinſchaft mit der Norddentichen 
Bank in Hamburg ins Leben gerufen hatte. Wie 
groß heute noch das Intereſſe der Diskonto⸗Ge⸗ 


normal zu verzinſen, wenn nicht die Revolutionen, 
von denen Venezuela fortgeſetzt heimgeſucht wird, 

blindete Korbmacher Kleinfeldt hierſelbſt. Vor 
1½¼ Jahren ſtarb feine Ehefrau und der hilfloſe 


Handel und Verkehr im Lande fait Jahr für Jahr 

empfindlich beeinträchtigt hätten, ſodaß die Re⸗ 

gierung nicht in der Lage war, die finanzielle : 

Ordnung herzuſtellen und ihre Verpflichtungen der | K. mußte bei fremden Leuten untergebracht werden. 
Er erwarb feinen kärglichen Unterhalt durch 
ſeiner Hände Arbeit. Die Verzweiflung über ſein 
trauriges Geſchick war wohl das Motiv zu der 


Geſellſchaft gegenüber zu erfüllen. Immerhin 
haben ſich die Betriebsergebnüiſſe der großen Vene⸗ 
unſeligen That. 
Kamin Weſtpr., 27. Dezember. (Ein falſches 


zuelg⸗Eiſenbahn mit der Zeit derart gebeſſert, daß 

dieſelbe bereits in der Lage war, mäßige Dividenden 
Einmarkſtück) wurde heute am hieſigen Poſtſchalter 
angehalten. Das Falſchſtück trägt die Jahres⸗ 


zu vertheilen. Dieſe Beſſerung hat bis in die 
neueſte Zeit angedauert, die Regierung hat aber 
u ber. BebglnMäun Suftäube ae 
i gangenen Jahre ihre Verpflichtungen der | aa 0 
Geſellſchaft gegenüber noch immer nicht erfüllt. Ot. Krone 30. Dezember. (Ein wackerer Knabe) 
Bis zum Anfang dieſes Jahres waren nur die iſt der zwölfjährige Schüler Joachim v. Wins, 
fälligen Forderungen der Eiſenbahungeſellſchaft bis i 
zum 30. Juni 1898 getilgt. Die Venesuela-Eijen- 
bahn iſt im weſentlichen mit deutſchem Gelde und 
von deutſchen Jugenfeuren, auch mit deutschen 
Material gebaut, und ihre Verwaltung befindet 
ſich in deutſchen Händen. Dem „B. T.“ wird aus 
Jutereſſentenkreiſen geſchrieben! „Wie zurzeit 
früherer Wirren, hat die venezolaniſche Regierung 
auch diesmal die Bahn für Truppentrausporte 
in Auſpruch genommen. Die Bahn hätte ſich auch 
für dieſe Transporte benutzen laſſen, wenn die 
Regierung wenigſtens eine Zahlungsverpflichtung 
für dieſe Trausporte anerkannt hätte. Eutgegen 
der bisherigen Gepflogenheit weigerte ſich aber 
die Regierung, eine ſolche Verpflichtung für die 
neuen Transporte überhaupt einzugehen. (Neben⸗ 
bei ſei bemerkt, daß die Regierung der Bahn aus 
früheren Jahren noch etwa 700 000 Mark aus 
ſolchen Trausporten ſchuldet.) Ueberdies wollte 
die Regierung keine Entſchädigungsanſprüche für 
Zerſtörungen anerkennen, die der Bahn im Verlaufe 
der jetzigen Revolution dadurch entſtanden ſind, 
daß die Regierungstruppen einen Zug mit bewaff⸗ 
neten Juſurgenten zum Entgleiſen brachten. Aus 
Bahn 5 weinerten ſich die . der 
u, Truppen zu befördern, worau e Re 1 
den Verkehr auß der Bahn einſtellen lieb er 


Der Krieg in Südafrika. 

Ein Telegramm Kitcheners aus Johannesburg 
beſagt, daß nach den Berichten der verſchiedenen 
britiſchen Kolonnen in der Woche ſeit dem 23. De⸗ 
zember 35 Buren gefallen, 5 verwundet, 237 zu Ge⸗ 
faugenen gemacht ſind und 51 ſich ergeben haben. 
In dieſe Zahlen ſind die Verluſte Dewets bei den 
Angriffen auf die Lager Dartnells und Firmans 
nicht eingeſchloſſen. Nach Mittheilungen aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle ſollen von Dewets Leuten 30 ge⸗ 
ee e n nee 
ob anon deff ch in der Nachbarſchaft von 
BBB 
häuſer beengt wurde. Hier half man ſich 
mit radikalen Mitteln. Die Privathäuſer 
wurden erworben und zunächſt einmal nieder⸗ 
geriſſen. Beim Bahnhof ging das Mittel 
nicht gut an, und ſo wurde denn der Theil 
des Gebäudes, au welchem die Untergrund: 
bahn entlang geführt werden mußte, durch 
kräftige Träger unterfangen. Die Träger 
wurden auf Schraubenprefjen geſtellt und 
nachdem das Gebäude jo abgefangen worden 
war, konnte man ſeine Fundamente von oben 
nach unten weiter ansmauern und verſtärken 
und neben der Hausfront den Bahntunnel 
bauen. Derſelbe wurde oben durch beſonders 
ſtarke Träger geſchloſſen, und alsdann mauerte 
man auf dem fertigen Tunnel ungefähr in 
ſeiner halben Breite die früher abgeriſſenen 
Häuſer wieder auf. 

Allgemein wurde die Untergrundbahn 
in offener Baugrube ausgeführt. Zur Zeit 
der Bauausführung trug ſich aber die Stadt 
Berlin ſelbſt mit dem Plan, ein ſtädtiſches 
Uutergrundbahnnetz zu bauen und jo mußte der 
Endbahnhof am Potsdamer Platz ſo tief gelegt 
werden, daß ſpäter eventuell ein ſtädtiſcher 
Untergrundbahnhof noch darüber Platz hatte, 


der durch ſeine Geiſtesgegenwart zwei ſeiner 
Kameraden vom Tode des Ertrinkens gerettet hat. 
Alle drei brachen am zweiten Weihuachtsfeiertage 
auf dem Eiſe hinter der Garms'ſchen Badeanſtalt 
ein, an einer Stelle, wo der Stadtſee etwa die 
Tiefe von 15 Metern hat. Der kleine v. Wins 
war der einzige, der ſchwimmen konnte, er half 
ſich denn guch ſehr bald aus dem Waſſer auf die 
ſchwache Eisdecke, legte ſich platt anf dieſelbe und 
zog daun zuerſt den Papke hinauf und mit ihm 
den Kruske, der deſſen Beine umklammert hielt.] Abend hat hier eine Fran namens Matteſchek in 


So haben durch die Treue des braven Knaben ei At 10 : 
und feine Beſounenheit alle drei den Unfal glücklich dar Ee 9 3 


üiberſtanden. Hoffentlich hat das kalte Bad keine 
il 171 Poſen, 29. Dezember. (Eine intereſſaute Rechts⸗ 


nachtheiligen Folgen für ihre Geſundheit hint er⸗ ). ! 1 
laſſen. frage) beſchäftigte kürzlich das hieſige Oberlandes⸗ 
Flatow, 30. Dezember. (Intereſſaute Beiträge] gericht. Ein Angeklagter war vom Schöffengericht 
aus dem Thierleben) find ans Kölpin zu be⸗ wegen Beleidigung zu 14 Tagen Gefäugniß ver⸗ 
urtheilt worden. Auf ſeine Berufung hob die 


richten. Dort hat ein Hund eine Katze geſäugt 
und großgezogen, während ein anderer Hund drei] Strafkammer das Urtheil auf und erkannte nur 
auf 100 Mk. Geldſtrafe oder für je 5 Mk. eine 


Ferkel nährte und zu vortrefflichem Gedeihen 
brachte. 5 eintägige Gefäuguißſtrafe. Gegen dieſes Urtheil 
(Den Titel „Stadt⸗ legte die Staatsanwaltſchaft zugunſten des Ange⸗ 


altckter ) bah len Täbti Körperſchaften klagten Nevifion u Verletzung des $ 372 der 
älteſter“) haben unſere ftü en Körperſchaften klagten u wegen \ ug 
5 Straſprozeßorduung ein. Das Oberlandesgericht 


dem Herrn Stadtrath Häusler, der jetzt 30 Jahre 
98 hielt die Reviſion für begründet. Die Freiheits⸗ 


dem Magiſtrat angehört, für feine großen Ver⸗ 
ein 905 a 2 ftrafe, die nach dem Urtheil des Berufungsgerichts 


dienſte um die Stadt verliehen. Eine Deputation 
liberreichte dem verdienten Maune geſtern die be- an die Stelle der nicht beizutreibenden Geldſtrafe 
treten ſoll, betrage 20 Tage Gefänguiß, ſei alſo 


treffende Urkunde in ſeiner Wohnung. r. 
höher, als die in erſter Inſtanz verhängte Strafe, 


Danzig, 31. Dezember. (Die Kampague der 
weſtpreußiſchen Zuckerfabriken), ſchreibt die „Elb.] die nur auf 14 Tage Gefängniß bemeſſen iſt. Der 
Angeklagte würde ſomit, falls er zur Bezahlung 


Ztg.“ dauert in dieſem Winter meistens länger 
als in den Vorjahren. Während dieſelbe ſich in] der Geldſtrafe außer Stande ſei, infolge feiner 
Berufung eine höhere Freiheitsſtrafe zu erleiden 
haben, als dies der Fall geweſen wäre, wenn er 
ein Rechtsmittel nicht eingelegt hätte. Hierin 
liege eine dem Grundſatz des $ 372 der Straſprozeß⸗ 
ordunng zuwiderlaufende Abänderung des erſten 
Urtheils zum Nachtheil des Augeklagten. Das 
Urtheil wurde aufgehoben und die Sache zur noch⸗ 
maligen Verhandlung an die Strafkammer zurück⸗ 
verwieſen. 


— . —— ne ] 
Muldenbildung erklärlich. Selbſtverſtändlich 
ſtrömt aber das Grundwaſſer von allen 
Seiten dem tiefſten Punkte zu, und hier lag 
eine große Gefahr. War in der Nähe 
Schwemmſand vorhanden, ſo mußte man be⸗ 
fürchten, daß derſelbe mit in Bewegung kam 
und die darauf ſtehenden Häuſer zu Bruche 
gingen. Das wäre bereits bei Miethshäuſern 
unangenehm geweſen. Die Bahn führte aber 
auch in alleruächſter Nähe an der Kaiſer 
Wilhelm⸗Gedächtniß⸗Kirche vorbei, und hier, 
wo der Baugrund durch den ſtarken Funda⸗ 
mentdruck der hohen Thürme bereits ſehr 
beansprucht war, hätte ſchwimmendes Ges 
birge zu Kataſtrophen führen können. Die 
bauausführende Firma mußte daher, bevor 
fie die Grundwaſſerſeukung in der Nähe der 
Kirche vornehmen durfte, eine Reihe von 
Rohrbrunnen um die Kirche herum nieder⸗ 
treiben, um ſo ganz ſichere Gewißheit über 
die Beſchaffenheit des Baugrundes zu erhal⸗ 
ten. ’ 

Unter ſolchen Umſtänden wird man ver⸗ 
ſtehen, was in Koſtenanſchlägen in größern 
Unternehmungen der oft recht bedeutende 
Poſten „für Unvorhergeſehenes“ zu beſagen 


— — — . —ö ä — —— 


Bei den Bauten in offener Grube mußte 
man das Grundwaſſer durch Pumpen ent⸗ 
fernen. Das machte beſonders auf der weſt⸗ 
lichen Endſtrecke beſondere Vorrichtungen 
nöthig, denn es handelte ſich ja nicht uur 
darum, eine Grube, welche weiter keinen Waſſer⸗ 
zufluß hatte, einmal leer zu pumpen, ſondern 
auf einem recht beträchtlichen Gebiet den ge⸗ 
ſammten Grundwaſſerſpiegel lange Zeit um 
etwa zwei Meter geſenkt zu halten. Dazu 
mußten dauernd Waſſermaſſen entfernt wer⸗ 
den, da man deren Fortſchaffung der Kanali⸗ 
ſation nicht zummthen konnte. Es mußten 
daher von einigen Stellen des Bahutraktes 
(Wittenberg Platz —Kaiſer Wilhelm⸗Gedächt⸗ 
niß⸗Kirche) ſtarke Rohrleitungen zum Land⸗ 
wehr⸗Kaual (Cornelius⸗Brücke) verlegt wer⸗ 
den, durch welche das Grundwaſſer direkt 
dem Flußlauf zugeführt wurde. Mit dieſen 
Hilfsapparaten und bei der dauernden Ar⸗ 
beit mehrerer kräftiger Lokomobilen wurde das 
Grundwaſſer während der Bauausführung 
geſenkt gehalten. Es bildete alſo nicht, wie 
man ſonſt annehmen kaun, im Erdreich einen 
ebenen Spiegel, ſondern eine Mulde, deren 
tiefſte Furche die Bahnlinie bildete. Im 


ohne aus der Erde herauszukommen. Unter offenen Waſſer könnte man durch noch ſo hat. Außerdem hatte die Uuntergrundbahn 
ſolchen Umſtänden konnte man das letzte euergiſches Fortpumpen natürlich keine mul⸗ natürlich einen beſtändigen Kleinkrieg mit 


Gas⸗ und Waſſerleitungsröhren, Abwaſſer⸗ 
leitungen, Kabeln und dergl. unterirdiſchem 
Gelichter zu führen. Sie fand den Platz 
unter der Erde ſchon ſehr reichlich beſetzt, 
und es wurden, um überhaupt Platz für den 
Bahutrakt zu ſchaffen, vielfach Verlegungs⸗ 
Arbeiten nothwendig, für deren Koſten man 
ae einen Hochbahn⸗Viadukt hätte herſtellen 
önnen. 


Stück der Bahn nicht mehr in offener Bau⸗ 
grube herſtellen, ſondern mußte zur pneu⸗ 
matiſchen Gründung greifen. Es wurde 
ein großer, oben geſchloſſener Eiſenkaſten von 
der Größe des ganzen zu erbauenden Bahn⸗ 
hofs allmählich verſeukt. In ſeinem Junern 
ſchaufelten Arbeiter das Erdreich fort, ſo daß 
der Kaſten immer tiefer ſank. Druckpumpen 
hielten im Kaſten einen Luftdruck von zwei 
und mehr Atmoſphären aufrecht, ſo daß die 
Arbeiten, obwohl tief unter dem Grundwaſſer⸗ 
ſpiegel, ſich im Trocknen vollzogen. 


denförmige Senkung von etwa zwei Metern 
Tiefe und mehreren hundert Metern Breite 
erzielen. Eine ſolche ließe ſich zum Beiſpiel 
auf dem Müggelſee mit den allerkräftigſten 
Dampſpumpen nicht herſtellen. Man kaun 
aber annehmen, daß das Grundwaſſer, wel⸗ 
ches im Erdreich fließt, infolge der großen 
Reibungswiderſtände ſich wie eine etwas 
zähe Flüſſigkeit, etwa wie Syrup oder dergl., a 
verhält, und wenn es nun an einer Stelle] Das find fo ungefähr die Spähne, welche 
abgeſaugt wird, nur allmählich von allen beim Bau der Hochbahn fielen und die Bau⸗ 
Seiten wieder nachſtrömt. So wird dielſumme nicht unerheblich vergrößerten Zn. 
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— Gusſcheiden aus der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufs⸗Genoſſenſchaft) Nach 
dem neuen Unfallverſicherungsgeſetz für Laud⸗ und 
Forſtwirthſchaft fallen unter daſſelbe ſolche land⸗ 
und forſtwirthſchaftlichen Nebenbetriebe nicht, die 
nach näherer Beſtimmung des Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsamtes wegen ihres erheblichen Umfanges 
oder wegen beſonderer maſchineller Einrichtungen 
oder wegen der Zahl der verwendeten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter den unter das Gewerbeunfallver⸗ 
ſicherungsgeſetz fallenden Fabriken zuzurechnen 
ſind. Eine ſolche Beſtimmung iſt ergangen und 
erlaugt mit dem 1. Jaunar 1902 Geltung. Dauch 
unterliegen nicht dem land- und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Unfallverſicherungsgeſetze: Steinbriiche und 
Gräbereien, welche unterirdiſch betrieben werden 
oder in denen die Zahl der Arbeitstage der be⸗ 
ſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſouen im 
Jahresdurchſchnittſ200überſteigt; Torfgewinnungs. 
betriebe, einschließlich derſenigen, welche Preßtorf 
erzeugen, in denen die Zahl der Arbeitstage ſich im 
gleichen Verhältniß befindet; Torſſtreun⸗ und Torf⸗ 
brikettfabriken; Kalkbrennereien und Kalköfen, 
welche koutinnirliche Feuerung haben, oder in 
denen die Zahl der Arbeitstage der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen im Jahresdurchſchnitt 1200 
ſiberſteigt; Ziegeleien, in denen im Jahresdurch⸗ 
Schnitt mindeſtens 500 000 Ziegelſteine (Manerſteine, 
Dachziegel, Hohlziegel, Drainröhren u. ſ. w.) her⸗ 
geſtellt werden; Mahl⸗ und Oelmühlen, in denen 
die Zahl der Arbeitstage der in der Mühle ſelbſt 
beſchäftigten Perſonen 1200 überſteigt; Schneide⸗ 
mühlen und Holzbearbeitungsbetriebe, in denen 
zur weiteren Bearbeitung der geſchnittenen Roh⸗ 
hölzer beſondere maſchinelle Einrichtungen ver⸗ 
wendet werden, aber die Zahl der Arbeitstage ſich 
in der ſchon angegebenen Höhe bewegt; Zucker⸗ 
fabriken, ſowie Betriebe der Nahrungsmittel⸗ 
induſtrie und Brauereien, ſowie Mälzereien, in 
denen gleichfalls die Zahl der Arbeitstage der be⸗ 
ſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen im 
Jahresdurchſchnitt 1200 itberfteigt. 

— (Ein polniſcher Schriftſteller über 
den Boykott deutſcher Waaren) Einer 
der bekannteſten polniſchen Schriftiteller, Boleslaw 
Pruß, läßt ſich im Warſchaner „Kurier Codzienny 
über die durch die Vorgänge von Wreſchen hervor⸗ 
gerufene preußenfeindliche Agitation vernehmen. 
Seine Ausführungen ſind deshalb bemerkenswerth, 
weil ſie ſich in ihrer nüchternen Abwägung der 
Thatſachen von dem leidenſchaftlichen Pathos 
vieler ſeiner Landsleute, die am liebſten mit dem 
Kopf durch die Wand rennen möchten, ſtreug 
unterſcheiden. Ueber den Vorſchlag, deutſche 
Waaren zu boghkottiren, ſchreibt Pruß: Wir 
werden von den Deutſchen keine Waaren kaufen 
Schön! Warum? Weil die Deutſchen unſere 
Feinde ſind. Vortrefflich! Aber wo ſind denn 
unſere Freunde, deren Waaren an die Stelle deutſcher 
Erzeugniſſe treten könnten? Sind es vielleicht die 
Franzoſen ? Die kümmern ſich garnicht um uns. 
Oder vielleicht die Engläuder? Das ließe ſich 
hören, wenn der unglückſelige Burenkrieg nicht 
wäre, um deſſentwillen wir die Engländer haſſen. 
Alſo vielleicht die Amerikaner? Bah, iſt es denn 
ſolauge her, daß die Amerikaner einige Dutzend 
galiziſche Auswanderer erſchlugen und ſogar eine 
Eutſchädigung verweigerten? Alſo zu den großen 
Völkern können wir keine Beziehungen unterhalten, 
denn mit jedem von ihnen haben wir eine aber 
alichene Rechnung. Laſſen wir fie alſo in Ruhe 
und wenden wir uns den kleineren zu. Vielleicht 
den Czechen? Aber mit denen führen wir leider 
Krieg um das Fürſtenthum Czechen. (Um Czechen 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien wüthet bei jeder Laud⸗ 
tags⸗ und Reichsrathswahl ein heftiger Kampf 
zwiſchen Polen und Czechen. Schriftl.) Alſo zu 
den Ungarn? Die ſollen ja keine üblen land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen liefern. Aber da kommt 
der Streit um das, Meerauge“ dazwiſchen, (das 
„Meerauge“ iſt ein Karpathenſee an der galisiſch⸗ 
ungariſchen Grenze; auf das Gebiet um dieſen 
See erheben die Ungarn und die Polen Auſprüche; 
eine Einigung kann trotz aller Kommiſſionen, die 
darüber ſchon verhandelt haben, nicht erzielt werden. 
Schriftl.) Mit einem Wort, wo wir binſehen, 
finden wir Feinde Wenn wir alſo nur mit 
Freunden Handelsbeziehungen unterhalten wollten, 
ſo könnten wir überhaupt keine Beziehungen haben; 
denn Freunde haben wir nicht. Unſere 
Waaren kanfen wir aber nicht von deuen, die uns 
lieben und hätſcheln, ſondern von deuen, die uns 
eine gute, billige und dauerhafte Waare liefern.“ 
Mit dieſer Anſicht ſtimmt auch das Finausblatt 
„Gazeta Loſowan“ und das „Slowo“ völlig über⸗ 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Jauuar. 1897 7 Prinz 
Heinrich XIII. Reuß j. L. zu Baſchkow. 1878 Die 
Rufen unter Gurko beſetzen Sophia. 1871 Gefecht 
bei Bapaume. 1858 f Eliſa Rachel zu Cannes. 
Berühmte franzöſiſche Schauspielerin. 1835 * 
Hans Ritter von Hopfen zu München. Hervor⸗ 
ragender Schriftſteller der Gegenwart. 1777 Sieg 
Waſhingtous über die Engländer bei Princeton. 
1710 7 Giovanni Pergoleſe zu Jeſt. Berühmter 
Oratoxien⸗ und Opernkomponiſt. 1571 f Kurfürſt 
Joachim II. von Brandenburg zu Köpenick. Der 
Einführer der Reformation. 106 vor riſti * 
Marcus Tullins Cicero zu Arpinum Berühmter 
römiſcher Nedner und Schriftſteller. 


Thorn, 2. Januar 1902. 

— (RFommandirungen zur Jnfanterie⸗ 
Schießſchule.) Vom 17. Armeekorps find für 
1902 zu kommandiren: zum erſten Juformatious⸗ 
kurſus von 13 bis 25. März, ſowie zum zweiten 
Juformationskurſus vom 24. April bis 6. Mai 
zwei reſp. ein Oberftlentuant und Major der Fuß⸗ 
truppen einſchließlich der Fußartillerie; zum 
dritten Informationskurſus am 26. Juni bis 8. 
Juli zwei Eskadronchefs; zum vierten Inſorma⸗ 
tionskurſus vom 9. bis 21. Oktober 2 Oberſtlentnauts 
oder Regimentskommandenre, zum zweiten Lehr⸗ 
kurſus vom 9. April bis 13. Mai 12 Hauptleute 
und 6 Oberleutuants oder Leutnants, zu Arbeits⸗ 
zwecken vom 12. Februar bis 13. Mai 15 Gemeine 
als Arbeiter, 1 Gemeiner als Tiſchler; zur 
Stammkompagule vom 1. Februar bis 20. Auguft 
5 Gemeine als Schützen, vom 26. September 1902 
bis 25. September 1903 7 Gemeine, darunter 
— 1 und 1 Gemeiner als Büchſen⸗ 
macher. 

— (Verleihung.) Den Charakter als Pro⸗ 
feſſor haben nachſtehende Oberlehrer erhalten, 
nämlich die DDr. Bernhard Borwinski am Gym⸗ 
naſium in Dt.⸗Krone, Julius Lange am Gymnaſium 
in Eulm, Alfred Preuß am Gymnaſtum in Grau⸗ 
denz und Georg Lanugenickel am Progymnaſium 
in Löbau. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Ernannt 
find: der kommiſſariſche Poſtkaſſirer v. Roy in 
Danzig zum Poſtkaſſirer, die Poſtſekretäre Pohl 
in Danzig zum Oher⸗Poſtdirektiousſekretär, Leweck 
in Thorn zum Ober⸗Poſtſekretär. Verſetzt: der 
Dber Poſtaſſiſtent Hildebrandt von Strasburg 
1. Weſtpr. nach Danzig. Dem Ziegel meiſter Schidzig 
in Schönau (Kr. Graudenz) iſt die Verwaltung der 
Poſtagentur daſelbſt übertragen worden. Der Poſt⸗ 
agent Schulz in Schönan (Kr. Graudenz) iſt frei⸗ 
willig aus dem Poſtdienſt ausgeſchieden. 

— Verkehr bei den Kreisſparkaſſen.) 
Ein großer Theil des die Kreisſparkaſſe benfigenden 
Publikums hält es noch immer für nothwendig, 

ch nach dem Jahreswechſel bei der Kaſſe mit dem 
Sparbuch zur Berechnung und zur Gutſchrift der 
fälligen Jahreszinſen einzufinden. Dies iſt eine 
irrthümliche Auffaſſung, denn die Berechnung und 
Zuſchreibung der Zinſen zum Guthaben erfolgt 
auch, ohne daß die Beſitzer von Sparbüchern des⸗ 
halb einen beſonderen Weg zur Sparkaſſe unter; 
nehmen. Im Gegentheil iſt es wünſchenswerth, 
daß das Publikum das unterläßt, weil der Andrang 
beim Beginn eines neuen Jahres und weiterhin 
ohnehin beſonders ſtark iſt, ſodaß leicht eine für 
das Publikum wie für die Beamten unangenehme 
Ueberfüllung eintritt. Bei der erſten Einzahlung 
im neuen Jahre werden die Zinſen ſo wie ſo auch 
im Quittungsbuche gutgeſchriehen. 

—(Deutlichkekt der Briefaufſchriften.) 
Die Zahl der unbeſtellbaren Poſtſendungen iſt nach 
dem vorliegenden letzten Ergebniß für 1899 auf 
2022916 geſtiegen. Da der Grund der Uubeftell- 
barkeit meiſtens in dem Mangel einer richtigen 
und deutlichen Aufſchrift zu erblicken war, hat der 
Kultusminiſter auf Anſuchen des Staatsſekretärs 
des Reichspoſtamtes unter Hinweis auf eine be⸗ 
reits früher erlaſſene Verfügung beſtimmt, daß die 
ſachgemäße Anfertigung von Briefaufſchriften in 
Ber ee mit beſonderem Nachdruck zu 

en iſt. 

— [Ungiltigkeit des Verbots der An» 
kündigung von Heilmitteln.) Eine auch 
für die Preſſe wichtige Enticheidung hat dieſer 
Tage das Kammergericht gefällt. Die „Köln Ztg.“ 
berichtet darüber: Ein weſtfäliſcher Kaufmann 
pflegte Sendungen an feine Geſchäftskunden ein 
Preisverzeichniß beizulegen, in welchem er u. a. 
Warzenſtifte, Wurmtabletten zum Vertreiben von 
Würmern, Zahnhalsbänder zur Erleichterung des 
Zahnens der Kinder, Radikalmittel zur Verhinde⸗ 
rung der Maul⸗ und Klauenſeuche bei Rindern, 
Bandwurmmittel, Rheumatismusgeiſt,. Voltakreuze 
gegen Gicht, Migräneſtifte ꝛc.aupries. Das Schöffen⸗ 
Bes! verurtheilte ihn zu einer Geldftrafe, und 
ie Strafkammer verwarf die Berufung, indem 
ſie ausführte, in dem Verſenden der Preisver⸗ 
zeichniſſe an die Kunden ſei eine ue Aus 
preiſung zu erblicken; da die Mittel in dem Laden 
an jeden verkauft würden, ſo habe der Angeklagte 
die Mittel auch feilgeboten. Demnach — 5 der 
Angeklagte gegen den 8 367 (3) des Strafgeſetz⸗ 
huches und gegen 8 1 der Polizeiverordunung des 
Oberpräſidenten vom 25. Mai 1897 verſtoßen, in⸗ 
dem er Geheimmittel öffentlich augekündigt und 
feilgehalten habe. Dieſe Entſcheidung focht der 
Angeklagte beim Kammergericht an. Das Kammer⸗ 
gericht hob auch die Vorentſcheidung auf und wies 
die Sache an die Vorinſtanz zurſck, indem es 
gusführte, Voltakreuze und Zahnhalsbänder ſeien 
keine Geheimmittel, ſondern Reklamemittel; auf 
ſolche beziehe ſich aber die Verordnung nicht. 
Wurmtabletten und Bandwurmmittel könnten Ge⸗ 
heimmittel ſein, doch ſeien dieſe Mittel nicht 
öffentlich angekündigt worden, denn der Angeklagte 
habe die Preisverzeichniſſe nur einem individuell 
begrenzten Perſonenkreis zugeſchickt. Das Feil⸗ 
halten von Arzneimitteln ſei endlich durch 8 6 
der Gewerbeordnung und die kaiſerliche Verord⸗ 
nung vom 27. Januar 1890 erſchöpfend geregelt; 
wenn die Oberpräſidialverordnung vom 25. Mai 
18% das Feilhalten von Arzneimitteln verbiete, 
ſo ſei ein ſolches Verbot ungiltig. — Da die be⸗ 
treffenden Oberpräſidialverordnuungen — ſoweit 
ſolche erlaſſen find — in ganz Preußen im weſent⸗ 
lichen übereinſtimmen, jo iſt die Entſcheidung des 
Kammergerichts von größter Tragweite. f 

— Batentlifte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentbureau Ednard M. Goldbeck in 
Danzig. Auf eine Vorrichtung zum Erwärmen 
von Milch iſt für Albert Zulauf in Danzig ein 
Patent ertheilt worden. Ein Gebrauchsmuſter iſt 
eingetragen auf Kohlengnzünder in Form einer 
mit beliebigen Brenuſtoffen geträuften Torfmaſſe 
nn anden Geſtalt für Ferdinand Fiſcher 

m Grandens. 


6453, Langfuhr mit 6418, Stargard mit 6292, 
Lantenburg mit 6221 Seelen. 

— Auktion von weſtpr. Herdbuch⸗ 
thieren.) Am 14. Jaunar d. 38. mittags 17, 
Uhr, wird Herr Oekonomierath Wendland in 
Meſtin⸗Mühlbanz einer der Gründer der weſtpr. 
Herdbuchgeſellſchaft, ſowie älteſtes Mitglied der⸗ 
ſelben, eine Auktion von 17 Bullen und verſchie⸗ 
denen Ferien aus ſeiner rühmlichſt bekannten und 
auf den Ausſtellungen der D. L. G. vielfach prä⸗ 
miirten Zuchtherde abhalten. Aus verſönlicher 
Auſchauung können wir beſtätigen, daß unter den 
Bullen eine größere Parthie erſtklaſſiger Thiere 
von höchſtem 1 ſich befinden. Es iſt ja 
eine bekaunte hatjache, daß aus einer alt durch⸗ 
gezüchteten Herde die Zuchtthiere eine konſtant 
beſſere Vererbung haben, als aus Herden fünge⸗ 
ren Urſprungs, denn allmählich ſind die Reihen 
der Anhäuger der Individnalpotenzlehre recht 
lückenhaft geworden und immer mehr bricht ſich 
die Erkenntniß Bahn, daß der Zuchtwerth eines 
tadellos gebanten Zuchtthieres zum größten Theil 
in der konſtanten Abſtammung liegt. Dieſe Ver⸗ 
einigung finden wir in den jetzt zur Auktion 
kommenden Meſtiner Zuchtbullen. Sämmtliche 
zum Verkauf kommenden Thiere ſind durch den 
beamteten Thierarzt mit Tuberkulin, auf welches 
keine Reaktion erfolgt iſt, geimpft. Hoffen wir 
daß die Auktion recht zahlreich beſucht wird. 

— (Kolonialverein.) Ueber den Vor⸗ 
tragenden in der am Montag, d. 6. Januar in 
unſerer Kolonialabtheilung ſtattfindenden Ver⸗ 
ſammlung gehen uns folgende Notizen zu: Herr 
Dr. Rigler iſt auf einem Gute in Beſſarabien 
geboren und hat daſelbſt ſeine Kindheit verlebt. 
Daun auf der Landesſchule Pforta vorgebildet, 
ſtudirte er in Jena, Breslan und Göttingen Ge⸗ 
ſchichte, Erdkunde, Staatsrecht und National- 
ökonomie. Nach Beendigung feiner Studien 


übernahm er die Verwaltung eines Familien⸗ D 


antes in der Bukowina. Die mehrjährige praktiſche 
Thätigkeit entfremdete Dr. Rigler ſeiner urſprüng⸗ 
lichen Abſicht. Univerſitätslehrer zu werden und 
führte ihn der kolonialen Laufbahn zu, zu welcher 
ihn ſeine Eigenſchaft als Reſerveoffizier auch noch 
beſonders befähigte. Er hat dann als Beamter 
des kaiſerlichen Gouvernements in Togo der 
deutſch⸗franzöſiſchen Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Grenzen zwiſchen dieſer deutſchen Kolonie und 
Dahomey angehört und ſpäter den Bezirk Sanjanne 
Maugn, den nördlichſten des Schutzgebietes ver⸗ 
waltet, in welcher Stellung er ſich die hervor⸗ 
ragendſten Verdienſte in militäriſcher, kultureller 
und wirthſchaftlicher Beziehung erworben hat. 
Es iſt ihm beſchieden geweſen, während feines 
Aufenthaltes in Weſtafrika mehr und Inter⸗ 
eſſauteres zu erleben als im Durchſchnitt dem 
modernen Afrikaner. Er iſt entſchieden der An⸗ 
ſicht, daß Togo Dank feiner dichten, große 
ethnographiſche Verſchiedenheiten einſchließenden 
Bepölkerung zu den intereſſauteſten Theilen unſeres 
Kolonialbeſitzes gehört und daß einzelne Gebiete 
der Kolonie, welche er in allen ihren Theilen 
kennen gelernt hat, auch in wirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung ſehr entwickelungsfähig ſind. . 
Die Witterung in Deutſchland im 
Januar 1902.) Man ſchreibt der „Danz. Allg. 
Ztg.“ von fachmänniſcher Seite aus Hamburg: 
Bis gegen den 18. Jannar bleibt das Wetter in 
Deutſchland im allgemeinen wieder mild. Im öſt⸗ 
lichen Deutſchland dürften allerdings auch inner⸗ 
halb dfeſer Zeit einige Tage anhaltender Froſt 
eintreten. Beſonders um den 6. wird das Wetter 
ſich ſehr mild geſtalten, während um den 12. in 
Norddeutſchland zunächſt vorübergehend die Luft⸗ 
wärme ſtark ſinkt und ſehr ergiebige Schneefälle 
niedergehen. Auch an den übrigen Tagen bis 
gegen den 18. ſind die Niederſchläge, beſonders im 
weſtlichen Deutſchland häufig und weit verbreitet. 
Nach dem 18. nimmt die Lufttemperatur in 
Deutſchland ſtark ab, wobei auch die Niederſchläge 
ausbleiben. Um den 20. beginnt ein Zeitraum 
mit ſtärkerem Froſt über Deutſchland. Gegen den 
24. läßt der Froſt zunächſt im Weſten Dentſchlands 
nach; indeß erſt um den 28. iſt von Weſten her 
vordringendes, durchgreifenderes Thauwetter, mit 
ſich — verbreitenden Niederſchlägen zu er⸗ 
warten. 

— Jahrmarkt.) Zu dem morgen Mittag 
beginnenden Drei⸗Königsjahrmarkt ſind auf dem 
Nenſtädtiſchen Markt ſchon große Mengen Bött- 
cher⸗, Korhmacher⸗ und Geſchirrwaaren angefahren. 
Auf dem Altſtädtiſchen Marktplatz haben die Ver⸗ 
kanfsbuden ihren Platz. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Zur Erlangung einer Vorrichtung zum 
Meſſen des Winddrucks wird von dem 
preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Arbeiten 
zugleich im Namen anderer preußiſcher und 
eichsbehörden und Vereine ein Wettbewerb 
für Perſonen des In⸗ und Auslandes ausge⸗ 
schrieben. Die beſten Vorrichtungen ſollen durch 
Preiſe in Höhe von 5000, 3000 und 2000 Mk. aus⸗ 
gezeichnet werden. Außerdem erhält derjenige 
Bewerber, deſſen Vorrichtung nach längerer Beob⸗ 
achtung für den Gebrauch zu ſtaatlichen Zwecken 
am meiſten geeignet befunden wird, einen weiteren 
Preis von 3000 Mk. Die Entwürfe müſſen bis 
1 8 1 Abril 1903 bei ber, Deutſchen Seewarte 
u Hamburg eingegangen fein. 

Ein Urtbeit über die neueſten Er- 
folge Marconis, das Beachtung verdient, da 
es von einer der bedeutendſten Autoritäten in den 
Fragen der Elektrizität im allgemeinen und 
deren drahtloſer Uebertragung im beſonderen 
herrührt, veröffentlicht Profeſſor Oliver Lodge in 
den „Times“. Er hält es für vorſchuell, irgend 
ein Urteil über die Marconiſchen Erfolge abzu⸗ 
geben. Seine Stellungnahme zu der von Marconi 
verbreiteten Nachricht, daß ihm eine Uebertragung 
elektriſcher Wellen von einer Seite des Alantie 
ſchen Ozeans zur anderen gelungen ſei, iſt folgen⸗ 
de: Er hält es nicht für undenkbar, daß dur 
Aufwand ſehr bedeutender Mittel eine ganz 
ſchwache Spur elektriſcher Kraft auf der eutgegen⸗ 
geſetzten Seite des Ozeaus wahrgenommen 
werden könnte, hält jedoch den Beweis nicht für 
erbracht. Dadurch daß Marconi in einer unvor⸗ 
ſichtigen und uur durch die Begeiſterung erklär⸗ 
lichen Form ſeine Erfolge der Welt mitgetheilt 
hat, habe er die Sompatzie und die auf ihn ges 
ſetzte Hoffuung abgeſchwächt, daß ſeine Thatkraft 
und ſein Unternehmungsgeiſt mit uubeirrter 
Wiſſenſchaftlichkeit und Objektivität vorwärts 
gehen werde. Es ſei durchaus nicht unwahrſchein⸗ 
lich, 1 955 — — * fi Binterägeit 
u elektriſchen Vorgängen Maſſung g 

abe, durch die eine Täuſchung herbeſgeführt 
worden ſei. 


Des Buren Neujahrswunſch. 


Die Nacht iſt dunkel, auf feuchtem Grund 
Lagern vier Buren in einer Rund. 

Das Geſicht verwittert, ergraut das Haar — — 
Sie warten der letzten Stund' im Jahr. — 


Und ſtille ward es. — bis daß ein Mund 
Dröhnend verkündet die letzte Stund. 

Da ſprach ein Greiſer gar finſter drauf: 
„Nun jagt mir euren Glückwunſch auf!“ 


Und es ſprach der erſte wie ihm gebot: 

„Sie ſchlugen mir drei Söhne todt! 

Drei brave Kinder, jo herzig jo lied, — 

Die Rach' nur alleine übrig blieb. 

Und lebſt Du im Himmel, ſo räche Du mich! 
Du feiger Jobber, Dir fluche ich!“ 

Und von allen vieren in dumpfem Chor 
Nachhallt es zu des Höchſten Ohr. 


Und es ſprach der zweite: „Ich hatte ein Lieb 
So ſüß, jo minnig wie's keines giebt. 

Und als ich mußte ins Feld dann hinaus, 

Da brachten die Buben die Schand in das Haus. — 
D ſieht nicht die Thränen, der oben rächt mich! 
Dir feiger Jobber, Dir fluche ich!“ 

Und von allen vieren in dumpfem Chor 
Nachhallt es zu des Höchſten Ohr. 


Und es ſprach der dritte: Ich hatte ein Haus, 
Draus ſah das Glück, die Zufriedeuheit raus. — = 
Verkohlt find die Balken, geborften die Wand, 
Geſtohlen mein Letztes von fremder Hand. 

Du oben, o ſieb' es, ſtraf länger uns nicht 


Dir aber Jobber, Dir fluche ich 


Und von allen vieren in dumpfem Chor 
Nachhallt es zu des Höchſten Ohr. 


Und laugſam hob ſich von dem Sand 
er Greis nun, das Aug' verdeckt mit der Hand: 
„O Brüder“, jo drang es an ihr Ohr, 
„Ich hatte ja alles, was jeder verlor. 


Ich liebte mein Weib, acht Kinder, mein Gut — 
Gemordet, zerſtört mit kaltem Blut! 

Sie nahmen uns alles mit frecher Hand 

Doch niemals unſer Burenland!“ 


Und ſtille ſchauten gen Himmel fie dann; — — 
Die Sterne bleichen, das Nenfahr bricht an. 
H. Hacker⸗Thorn. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Feſttagsbraten.) Der Gutsherr 
von Klein⸗Glienicke bei Potsdam, Prinz 
Friedrich Leopold, hat den Gutseingeſeſſenen, 
ebenſo wie ſeinen Hofbedienſteten, zum 
Weihnachtsfeſt eine beſondere Ueberraſchung 
dadurch bereitet, daß er jeder Familie eine 
fette Gaus in Haus ſenden ließ. 

(Selbſtmorde.) Dem Polizeibericht 
zufolge erſchoß ſich in München in einer 
Peuſion in der Nähe vom Zentralbahnhof 
ein auswärts garniſonirender Offizier. — 
Jakob Peuſer, der bedeutendſte Buchhändler 
in ganz Südamerika, hat ſeinem Leben in 
Buenos Aires ein Ende gemacht. Peuſer 
war Dentſcher von Geburt. Vor 36 Jahren 
begann er in Parana den Buchhandel und 
verlegte ihn zwei Jahre darauf nach Buenos 
Aires. Sein Geſchäft gewann einen ſolchen 
Umfang, daß die Druckerei allein eine 
Million Peſos werth wurde. Ebenſo hoch 
ſchätzt man nach der „Köln. Volkszig.“ das 
Zentralgeſchäft in der Calle St. Martin. 
Die beiden großen Filialen in La Plata und 
Roſario werden zuſammen auf eine halbe 
Million geſchätzt. Was er au Häuſern und 
Ländereien beſaß, entzieht ſich der Berech⸗ 
nung. Trotz ſeines Reichthums hat er das 
bischen Alterslaſt nicht ertragen zu dürfen 
geglaubt und endigte, wie manche in Argen⸗ 
tinien reichgewordene Deutſche durch Selbſt⸗ 
mord. 

(Der Papſt) bedarf einer jährlichen 
Summe von 7 Millionen Frks. für die 
Verwaltung der Kirche. Drei davon ſind 
geſichert, Dank einer Schenkung, die geheim 
bleiben ſoll. Die anderen vier werden durch 
den Peterspfennig geliefert oder fie find 
wenigſtens bis 1896 geliefert worden. Seit 
zwei Jahren ergiebt der Peterspfennig nur 
noch zwei Millionen. Die „Semaine religieuſe“ 
von Lyon bemerkt dazu: Wenn die Lage ſich 
nicht beſſert, wird es dem Papſt nicht mehr 
möglich ſein, die Koſten des römiſchen Hofes 
zu beſtreiten. Amerika und Spanien geben 
nichts mehr, auch Frankreich ſpendet Lauge 
nicht mehr jo edelmüthig. Der heilige Vater 
hat daher einen dringenden Appell an der 
deutſchen Episkopat gerichtet: er verlangt, 
daß jährlich viermal für ihn geſammelt werde, 

(Der „Autelei“) will ſich Königin 
Wilhelmina von Holland widmen. Sie hat 
in Deutſchland einen Antomobilwagen in 
Auftrag gegeben, um mit dieſem Reiſen im 
Lande zu unternehmen. 

(Etwas für Juriſten.) Das War⸗ 
ſchauer „Slowo“ erzählt das folgende: Der 


ch wohlhabende Beſitzer T. in Minsk fühlte ſeine 


letzte Stunde nahen und machte deshalb ſein 
Teſtameut. Seine Fran war in geſegueten 
Umſtänden. Er beſtimmte deshalb die Hälfte 
ſeines Vermögens ſeiner Frau, die andere 
Hälfte der Tochter, falls eine ſolche zur Welt 
kommen ſollte. Sollte aber ein Sohn zur 
Welt kommen, ſo ſollte dieſer zwei Drittel, 
die Fran nur ein Drittel des Vermögens 
erben. Was aber geſchah? Nach dem Tode 
des T. gebar die Frau Zwillinge und zwar 
einen Sohn und eine Tochter. Jetzt iſt nun 
die Frage? Wie ſoll der letzte Wille des 
Verſtorbenen ausgeführt werden? F 


ach der Uhr.) Vor einem Gericht 
in Poppelskirchhofen fand ein Verhör ſtatt. 
Ein Pferd war geſtohlen worden, und alle 
Beweisgründe wieſen auf ein gewiſſes Judi⸗ 
viduum zweifelhaften Charakters als den 
Schuldigen Hin. Obgleich feine Schuld klar 
erwieſen ſchien, hatte er einen Auwalt ge⸗ 
funden, der ſeine Vertheidigung übernehmen 
wollte. Bei dem Verhör bot der Vertheidi⸗ 
ger feinen ganzen Scharſſinn auf, um die 
Zeugen zu verwirren, beſonders einen Land⸗ 
mann, deſſen Ausſagen beſonders belaſtend 
für den Angeklagten waren. Der Verthei⸗ 
diger eröffnete ein Kreuzfeuer von nicht immer 
geiſtreichen Fragen und wiederholte dieſelben 
immer von neuem in der Hoffuung, den 
Zeugen in Widerſprüche zu verwickeln. „Sie 
ſagen“, fuhr der Anwalt fort, „daß Sie 
ſchwören können, an dem fraglichen Tage den 
Angeklagten geſehen zu haben, der ein Pferd 
an Ihrem Gehöft vorbeitrieb?“ „Jo, dorup 
kann ick ſwören“, erwiderte der Zeuge ver⸗ 
droſſen, denn er hatte dieſelbe Frage bereits 
ein Dutzendmal beantwortet. „Wieviel Uhr 
war es?“ „Ick hew Sei datt all enmol 
ſeggt, datt dat jo ungeſiehr üm de Mitte von 
den Vörmiddag weſt is.“ „Ihr „ungefähr“ 
und „Mitte“ kaun mir nichts nützen. Sie 
ſollen den Geſchworenen genau die Zeit an⸗ 
geben.“ „Na“, ſagte der Landmann, „ick 
hew doch kenn golden Klock bi mi, wenn ick 
Tüften buddeln dauh.“ „Aber Sie haben 
doch eine Uhr im Hauſe, nicht wahr?“ „Jo!“ 
„Schön, wie ſpät war es nach dieſer Uhr?“ 
„Nah deſe Klock wier dat grad nägenteihn 
Minuten nach Teihn.“ „Sie waren während 
des ganzen Morgens auf dem Felde?“ fuhr 
der Vertheidiger mit feinem Lächeln fort. 
„Jo!“ „Wie weit iſt dieſes Feld von Ihrem 
Hauſe entfernt?“ „So'n lütt Viertelſtunn.“ 
„Sie ſchwören, daß die Uhr in Ihrem Hauſe 
genau 19 Minuten nach 10 war, nicht wahr?“ 
„Dat beſwöre ick.“ Der Vertheidiger hielt 
inne und blickte triumphirend auf die Ge⸗ 
ſchworenen. Endlich hatte er den Zeugen doch 
in einen Widerſpruch verwickelt, der ſeine 
Ausſagen in hohem Maße abſchwächen mußte. 
„Ich denke, das genſgt“, ſagte er mit einer 
bedeutungsvollen Handbewegung, „ich bin 
fertig mit Ihnen.“ Der Landmann griff 
gemächlich nach ſeinem Hut und erhob ſich, um 
die Zeugenbank zu verlaſſen. Dann, ſich noch 


Los 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Noch eine Penſionärin p. 1. Ja- 
nuar 1902 wird geſucht. Frau Emma 


Imperial See Liqueur, F. 
Klostergeheimniss, IE 


Gingembre, diverse ff. Creme, 
Altvater, Blitz-Liqueur, 
echtes Bug 


einmal umpweundeud, fügte er nachläjfig Hin- 
zu: „Vielleicht ſüll ick Sei noch vertellen, 
dat ſich einer up de Klock nich ganz verlaten 
kaun. Siet en halwes Johr ſteiht je nämlich 
all und hett de ganze Tied äwer ümmer up 
nägenteihn Minuten noch Teihn ſtahn.“ 


Dg. 

(Künſtlers Erdenwallen.) Wie den 
„Evening News“ aus Belfaſt mitgetheilt 
wird, ſtarb dort in der Weihnachtsnacht in 
einem ſchmutzigen Raum durch Verhungern 
der ſchottiſche Maler John Dalrymple, der 
in der Londoner und ſchottiſchen Akademie 
ausgeſtellt und in Paris drei Preiſe erhalten 
hatte. 

(Die Memoiren der Kaiſerin 
Eugenie.) Eine intereſſante Mittheilung 
macht Jean de Bonnefon im Pariſer 
„Journal“: Uunterſtützt von vier Sekretären, 
die während des ganzen Jahres mit dieſer 
Arbeit beſchäftigt ſind, bereitet die Kaiſerin 
Eugenie ihre Memoiren vor. Die Kaiſerin 
wird bei ihrem Tode alle auf ihre „Regierungs⸗ 
zeit“ bezüglichen Schriftſtücke einem öffent⸗ 
lichen Inſtitut vermachen, und nach einer 
beſtimmten Friſt ſollen dieſe Dokumente aller 
Welt zugänglich gemacht werden. Die Friſt 
wird ſehr kurz ſein; die Kaiſerin wünſcht 
nur, daß unter den Schriftſtücken ſich keines 
befinden möge, das irgend einer noch lebenden 
Perſon Schaden bringen könnte. Seit dem 
30. Januar 1853, dem Tage ihrer Vermäh⸗ 
lung, bis zum heutigen Tage hat die Kaiſerin 
niemals einen an ſie gerichteten Brief acht⸗ 
los beiſeite gelegt. Als man nach dem 
Sturze des zweiten Kaiſerreichs in den 
Tullerien die Papiere durchwühlte, fand mau 
von allen etwas, nur von der Kaiſerin nichts. 
Jedes Jahr waren nämlich alle Briefe und 
alle Denkwürdigkeiten der Kaiſerin unter 
ſicherer Eskorte nach London geſchickt und in 
den in jeder Beziehung ſicheren Schränken 
einer Bank untergebracht worden. Die 
Sichtung und Ordnung dieſer Schriftſtücke 
iſt vollendet. Alles, was bedeutungslos 
war, iſt verbrannt worden. Zu dieſer 
Sammlung von Schriftſtücken werden noch 
hinzukommen die Briefe, die Eugenie von 
Montijo als Braut an den Prinzen Louis 
Napoleon geſchrieben hat. Ferner wird man 
allen Schrifſtücken begegnen, die ſich auf die 
Geſchichte der Familie Montijo beziehen und 


einer bedeutenden Sammlung (120 Kartons) mit dem Rahmen ab, die Lumpen.“ Künſtler 


von politiſchen Papieren, die die ganze 
Regierungszeit Napoleons, bis zum 4. Sep⸗ 
tember 1870, umfaſſen. 

(Ein furchtbares Verbrechey) iſt, 
wie aus Charkow (Rußland) gemeldet wird, 
auf der Katharinenbahn verübt worden. In 
einem Eiſenbahnzuge fuhr ein Kaſſenbeamter, 
der 30 000 Rubel mit ſich führte. Auf einer 
Umſteigeſtation ſtieg der Beamte ſeltſamer⸗ 
weiſe auf die Lokomotive und blieb alsdaun 
verſchwunden. Alle Nachforſchungen blieben 
erfolglos, ſchließlich fand man beim Um⸗ 
rühren der Kohlen in der Lokomotivheizung 
ein Stück von einer menſchlichen Ferſe. Der 
Maſchiniſt und der Heizer hatten den Kaſſen⸗ 
beamten, mit dem ſie ſich unterhalten hatten, 
beraubt und ihn dann lebend in die Lokomotiv⸗ 
heizung geworfen und verbraunt. 

(Eine die ihren Namen verdient), 
war die alte ruſſiſche Millionärin „Kamelow“, 
die ihre Gelder in Italien los zu werden 
ſuchte. Sie freundete ſich mit einem wegen 
Unterſchlagung zu ſechs Jahren Zuchthaus 
verurtheilten Subjekt, namens Tullo Menozzi 
(dem Sohn hochachtbarer Eltern) an und 
zog mit dieſem in Montecarlo, Nizza u. ſ. w. 
herum. Endlich ſtahl der Biedermaun eines 
ſchönen Tages der verliebten Alteu ihre 
Juwelen und machte ſich damit aus dem 
Staube. Frau Kamelow erhängte ſich aus 
Gram, (nicht über den Verluſt des Mammons, 
ſondern des Geliebten) und der edle Tullo 
wurde von der Mailänder Polizei abgefangen. 
Er erhielt zu ſeinen früheren ſechs Jahren 
noch weitere ſechseinhalb hinzu, ſodaß er der 
weitverzweigten Familie der „Kamelows“ 
beiderlei Geſchlechts vorerſt nicht wieder 
gefährlich werden kann. 


(Fatal.) Freund (zu einem aufſtreben⸗ 
den, jungen Künſtler): „Haſt Du denn ſchon 
gehört, daß in der letzten Nacht bei uns 
eingebrochen iſt?“ Künſtler: „Nein, haben die 
Diebe viel genommen?“ Freund: „Ein paar 
Uhren, etwas Silberzeng, einen Anzug und 
— es iſt drollig — aber Du eriunerſt Dich 
doch des Gemäldes, welches Du für mich 
malteſt?“ — Sie ſchuitten es aus dem 
Rahmen und — —.“ Künſtler (lebhaft un⸗ 
terbrechend): „Hurrah! Was ſagſt Du! Mein 
Glück iſt gemacht!“ Freund: „Und gingen 


„O, wirklich? Das iſt — drollig, — uicht 
wahr? — Adien, Adien!* Freund: „Adien.“ 

(Unter Freundinnen.) Fräulein 
Laura: „. . Die Bertha ſoll ja geſtern Abend 
drei Heiratsauträge auf einmal bekommen 
haben!“ Fräulein Auna: „Das kann nur 
der ſtotterude Meier geweſen fein — der 
ſagt immer alles dreimal!“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche MRotirungen der Danziger Peodukten⸗ 
Börſe 


vom Dienſtag den 31. Dezember 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

traufito bunt 777 Gr. 138 Mk. 

tranfito roth 758 Gr. 133 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht trauſito feinkörnig 717 
Gr. 105 Mk. ; 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 656—701 Gr. 126—133 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
140 —148 Mk. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. weiß 68—132 Mk. 
roth 94 Mk 5 


U 2 . 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 Mk., Roggen⸗ 
4,15 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Reudement 88» Tranfitpreis fraunko Neufahr⸗ 
waſſer 6,25 —6,27½ Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 75° Tranſitpreisfranko Neufahr⸗ 
waſſer 5,00 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 31. Dezember. Rüböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. — Petroleum 
ſtill. Standard white loko 6.70. Wetter: 
regueriſch. 


Die felt Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wlſſenſchaftlichen 
Autoritäten und prakllſchen Aerzten angewandten: 


Apotheker s 
ab SCwelzer-Pillen 
Brandt's 2 
e ſind heute noch in allen Krelſen 
3 „ daszbeliebteſte Hausmittel Matz 
achte darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquette das welße Kreuz 
in rothem Felde, wle neben⸗ 
ſtehend, trägt. Wo nicht in 
den Apotheken erhältlich wende 
man ſich mit 10 fg.-Poſtkarxte an 
Apotheker Rich. prandt's kachl,, 
Schaffhausen (Schweiz). 


Re lee, Gentlan je 0,5 gr., dazu 
0 Br Gentlan⸗ und Bitterkleepulver 

ar in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 50 Bien im Gewicht von 0,12 gr. berzuſtellen. 


— 


EEE Nm 


lt 


nach Maass, 
elegant sitzend, 


är-Ixira-Hosen 


Fritz Schneider, 
Maaß-Geſchäft 
für feine Herren - Garderoben, 


Neuſtädt. Markt, neben dem 
Königl. Gonvernement. 


Bei Drüsen, 
schlag, Gicht, Rheumatismus, Hals- und Lungenkronkheiten, 


Skrofeln, englischer Krankheit, Hautaus- 


zur Stärkung und Kräftigung für schwächliche, 


fl blutarme Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem bellebten, 
ärztlicherseits viel verordneten 


Lahusen’ 


Der beste und wirksamste Leberthran Wirkt biutbildend, 


Jod- 
Eisen- 


Leberihran. 


süfte - 


N 


Kleiner, Junkerſtr. 3. 

Junge Dame ſucht zu Hauſe Ber 
ſchaͤftigung in ſchriftlichen Arbeiten. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 

Ein Fränlein mit guter 

Schulbildung und ſchöner, 

deutlicher Handſchrift für ein hieſiges 

Geſchäft geſucht. Bewerbungen mit 

näheren Angaben unter 8. Th. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Einen Schmiedegeſellen 


und 2 Lehrlinge ſtellt ein a 
Rose, Schmiedemeiſter, 
Stewken bei Thorn. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 
D. Koerner, Tiſchlermeiſter. 


Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, Heiligegeiſtſtr. 


Ein Lehrling 
kann von ſogleich eintreten. 


F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Araberſtraße 5, II. 


16000 Mark, 


hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu zer 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 
N M 
in Ba, bes 9 —.— ſofort = 
e auf län rundſtück 
Angebote unter T. T. Fre ſucht. 
9—10 000 Mark werden auf 3 
neue Grundſtücke von gleich auf ſichere 
Hypothek geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Junger, brauner 72 


O 
Jagdhund 
zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. 


verloren ge⸗ 


Herten Nähere Augaben über den 
pe — derſelben gegen Belohnung 


Offizierkaſino Juftr.⸗Regts. 
Nr. 178. Seglerſtraße, erbeten. 8 


„% . —¾— 
Billig Au berkaufen: 
attler⸗Mähmaſchi F 
magcine Hr Sattler Ge 
ſpritze, 1 — — nme 
Ein Spazierſchlitten ik 
nen 2 Brückenſtraße 22. 


erneuernd, appetit anregend. Rebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen, 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne 


Tyroler Kirschwasser, | 
Arrac, Rum, Cardinal, 


ausserordentlich billig! 


Bordeaux- :.. ENRENGAURSESEHTETETEESTEREENUGET — — Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch circa 80 000 Au, 

icpp. p “ Bm bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank 
Kaiser- und Schlummer - Punsch N RISIN ALVICTORI — sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für längeren Ge. 
Extrakte N I brauch profillicher. Man achte stets beim Einkauf auf die Firma des 

offerirt zu billigsten Preisen % 2 |Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben in Thorn in 


der Raths-, Annen- und Königlichen Apotheke. 


Miethskontrakts- Formulare | F an bern. Biden. 22, fl. 


ſowie rdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. bill. z. 


Mieths-Quittungshücher verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


9 öbl. Zimmer 18 zu verm. 
mit vorgedrucktem Kontrakt _— August Giogan, Wilhelmäpiap 6, 
ud zu haben. 


fi rdl. möbl. Zimmer mit Kabinet 
0. Dombrowski’sche Buchdruckere) bill. zu verm. Gerſtenſtr. 19, U. 
Laden 


Möbl. Zim. m. g. Penſ. a. beſſ 

Herrn ſ. b. z. verm. Junkerſtr. 6, II. 
nebſt Wohnung und Werkſtatt, Cop⸗ 
peruikusſtr. 8, bisher von Herrn Goram 


Mobi. Zimm., m. a. o. Burſchengl. 
zu verm. Strobandſtr. 20. 
bewohnt, zum 1. April 1902 vermiethet 

Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


ut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
Faden n. Wohuung, 


a NÄHMASCHINEN je 


88 
N 


F. A. Mogilowski, 
Fabrik feinster Tafelliqueure, 
Echte prima goldgelbe g 
r Sprotten, || 
täglich friſch aus dem Rauch, Pfund 
50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfund 1,50, 4 
Kiſten 5 Mark, empfiehlt 5 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhauſe. 


A 


Theater- 


Dekorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 


Vereins-Fahnen 
gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schärpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 
Godesberg am Rhein. 
ER — ns 8 
Holländ. Rauchtabak. 


Milde und faſt nifotinfrei. 
Ein 10 Pfd. ⸗ Beutel franko 8 Mk. 
B. Becker, Seeſen a. H. 


Lohnzahlungsbücher 


NAHMASCHINENFABRIK 


‚NUNDLOSE.CE 
rache MAGDEBURG.N. ss. ef 


II] mou Jeu, 18189 


miethen Brückenſtr. 21, I. 
Gul möbl. Zim. bill. z. verm. 

worin früher ein Fleiſchereigewerbe 

trieben wurde, auch zu jedem anderen 


Bacheſtr. 9, III. 
Die von Herrn Landrath von 
Geſchäft geeignet, vom 1. Jan. zu verm. 
Neuſt. Markt 14. 


Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
Wohnungen 


beſtehend aus - 
von 6 n. 3 Zimmern, 


8 Zimmern 
ein Laden 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
vermiethet A. Stephan. 


ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
Mitbewohnerin geſ. Bacheſtr. 6, pt. 


zu vermiethen. W. Busse. 
Thalſtraße 29 

Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Bacheſtraße 13. 


Balkonwohnung von 4 Zimm. u. Zu⸗ 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſo⸗ 


behör verſetzun Shalber zu vermiethen. 
Wohnung, » 
fort zu verm. Culmerſtr. 15. N 


O. Przybill. 
* freundt. mdbL. Immer Pfüig f RETTET 
lt 


zu verm. Bäckerſtr. 3, II. H. Markt 20, 


9 in großes elegant möbl. Jimmer . 
— fof. zu verm. Brückenſtr. 11. — — ee Nee l 
R Jol. Zimmer mit Klavierbenup. | Wohnung, beſtchen 
7. ü en auf Wunſch auch volle |} Simmern, Badeſtube und allem 
I penſion zu verm. Jakobsſtr. 9, I. . Furl \ 
Mir Wehn 2.3 Bm, Music! cr. anderweitig zu vermielhen. A 
Weichſel u. — — ae J. Biesonthal. £ 


10 Millionen Mark baar 
betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich garantirten 


[Großen Geldlotterie. 


N Hauptgewinne: 
Mark 500 000, 300000, 200000, 100000, 70000, 
60000 n. ſ. w. 
edes zweite Los gewinnt. 


u 3 
Erſte Ziehung am 13. und 14. Jannar 1902, 


Originalloſe inkl. Deutſcher Reichsſtempelſteuer 
für Mark 3.00, 6.00, 12.00 und 24.00. 
Proſpekle, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wunſch 
im voraus gratis. 


August Ahlers, Braunſchweig. 


= Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden 
Uniformen, tadellose Ausführung, 


155 911 — — — .. ͤ IF EN) 
: Nn i Be 31223 t möbl. Zimmer mit auch ohne ine Wohnnng, I. Eta ge, Cute f 
für Minderjährige 5 Militar 2 Bi 2 955 ngelaß zu vermiethen. 5 ; 1 age, Entree, E 
(bis dug rei, B. G. B. 3 1 [23 i Eſtekten, enen Lace, les Ge Merkraße 5 II, I. 6 Binmer u. Babs, ev. getheilt, T 
jahres, B. G. B. 8 1, 5 1 
find zu haben. 


C. Dombrowski, Kuchdruckerei. 


K. möbl. Zim., mit auch ohne Be⸗ 
köſt. z. verm. Tuchmacherſtr. 11, II. 1 Zu erfragen 


per 1. April 1902 zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thayn. 


8 all, 17 rend. I Sin, 
obst. 10, Eutr., Küche, Zubeh. 
f. 500 M. od. 4 Zim. , 2 Nebenräume ꝛe. f. 
650 M. v. 1. 4. 3. verm. Nah. eine Tr. 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


1 Balkonwohnung, 


L Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Zu⸗ 
behör zu vermiethen 
Katharinenſtr. 3, pt., r. 


— — nn man tn 


551. im. f. 12 Herren m. auch 
Dee 3. verm. Zu erfr. b. 9. 
Yierrath, Kellerreſt., Seglerſtr. 6. 


reundl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche und Zubehör, zu verm. 
Bäckerſtr. 3, datt. 


Bekanntmachung. 


Alle im Jahre 1882 geborenen, im Regierungsbezirk Marienwerder ge⸗ 
ſtellungspflichtigen jungen Leute, welche die Berechtigung zum einjährig⸗frei⸗ 
willigen Militärdienſt zu erlangen beabſichtigen, haben ſich, bei Vermeidung 
des Verluſtes dieſer Berechtigung in Gemäßheit der Vorſchriften unter 3 des 
8 89 der 5 Wehrordnung vom 22. Juli 1901, ſpäteſtens bis zum 1. 


Februar 1902 bei der unterzeichneten 
Dieſer Meldung ſind beizufügen: 


Prüfungs⸗Kommiſſion zu melden. 


1. Eine ſtandsamtliche Geburtsurkunde. 

2. Die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters, mit der Erklärung, daß 
für die Dauer des einjährigen Dienſtes die Koſten der Ausrüſtung, 
Bekleidung und Wohnung, von dem Bewerber getragen werden ſollen, 
ſtatt dieſer Erklärung genügt die Erklärung des geſetzlichen Vertreters 
oder eines Dritten, daß er ſich dem Bewerber gegenüber zur Tragung 
der bezeichneten Koſten verpflichte, und daß ſoweit die Koſten von der 
Militärverwaltung beſtritten werden, er ſich dieſer gegenüber für die 
Erſatzpflicht des Bewerbers als Selbſtſchuldner verbürge. 

Die Unterſchrift des geſetzlichen Vertreters und des Dritten, 
ſowie die Fähigkeit des Bewerbers oder des geſetzlichen Vertreters 
oder des Dritten zur Beſtreitung der Koſten iſt obrigkeitlich zu be⸗ 
ſcheinigen. Uebernimmt der geſetzliche Vertreter oder der Dritte die 
in dem vorſtehenden Abſatze bezeichneten Verbindlichkeiten, ſo bedarf 
ſeine Erklärung, ſofern er nicht ſchon kraft des Geſetzes zur Gewährung 
des Unterhalts verpflichtet ift, der gerichtlichen oder notariellen Be⸗ 
urkundung (nicht nur Beglaubigung). 5 ER 

Bei Freiwilligen der ſeemaͤnniſchen Bevölkerung genügt die Ein⸗ 
willigung des geſetzlichen Vertreters (§ 15,4 der Wehrordnung). 

Freiwillige, welche unter Vormundſchaft ſtehen, haben der Mel⸗ 
dung die gerichtliche Beſtallungsurkunde ihres Vormundes in Ur⸗ 
ſchrift oder in beglaubigter Abſchrift beizulegen. 


3. Ein Unbeſcholtenheitszeugniß, 


welches durch den Direktor der be⸗ 


treffenden Lehrauſtalt oder durch die Polizeibehörde oder vorgeſetzte 


Dienſtbehörde auszuſtellen iſt. 


Sämmtliche Papiere ſind im Original einzureichen, ſoweit nicht 


oben unter Ziffer 2, Abſatz 4 


eine Ausnahme nachgelaſſen iſt. 


4. Das Zeugniß, durch welches die wiſſenſchaftliche Befähigung für 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt nachgewieſen wird ($ 90 der Wehr⸗ 


ordnung). 


Die Einreichung dieſes Zeugniſſes kann bis zum 31. März 1902 


ausgeſetzt werden. 
Diejenigen jungen Leute, 
werden wollen, werden jedoch 


welche dieſer Vergünſtigung theilhaftig 
dadurch nicht von der Verpflichtung 


befreit, ſich unter Vorlegung der übrigen erforderlichen Zeugniſſe 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 bei der Prüfungskommiſſion zu 


melden. 


„Die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗ freiwilligen 
Dienſt kann außer durch Beibringung eines Schulzeugniſſes durch 
Ablegung einer Prüfung vor der Prüfungs⸗Kommiſſion nachge⸗ 


wieſen werden. 


Die nächſte Prüfung findet im Laufe des Monats März n. 38. 


hierſelbſt ſtatt. 


Wer zu derſelben zugelaſſen zu werden wünſcht, hat 


ſich gleichfalls ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1902 unter Einreichung 
der vorſtehend unter 1 bis z bezeichneten Schriftſtücke und eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, ſowie, unter der Angabe in welchen 
Sprachen (Latein, Griechich, Franzöſiſch, Engliſch) er geprüft ſein 
will, bei der Prüfungs⸗Kommiſſion ſchriftlich zu melden. 
Die Prüfungsordnung befindet ſich als Anlage 2 zu $ 91 der 
Wehrordnung (Seite 169) abgedruckt. 
Marienwerder den 7. Dezember 1901. 


Königliche Prüfungs⸗Kommiſſion 


für Einjährig⸗Freiwillige. 


Nachweiſung 


der im Monat Dezember 1901 ertheilten Jagdſcheine: 
2 z 
2 5 7 3280227 8 8 
881232 2 S8 = 1° 
8 8 En Namen, Stand und Wohnort. 38 32 E 
S8 * e S S 

= —— 

250 S 
83 |4. 12. | Krüger, Richard, Kaufmann, 1 
84 5. 12. | Dufft, Leutnant, 1 
85 = Schulz, Ernſt, Oberleutnant, 1 
86 7. 12.] Kirſte, Rudolf, Buhnenmeiſter, 1 
87 12.12.] Boehm, Oberſtleutnant, 1 
88 11.12.] Schoeler, Rittmeiſter, 8 1 
89 16.12.] Dr. Jaworowicz, pr. Arzt, 5 1 
90 114.12. | Henſel, Steuer⸗Inſpektor, 1 
91 = Kordes, Fritz, Kaufmann, 2 1 
92 17.12.] Berg, Ludwig, Möbelhändler, 811 
93 18.12.] Kriwes, Stadtrath, 11 
94 17.12.] Kordes, Fritz, Kaufmann, E 1 
95 118.12. ] von Krauſe, Oberleutnant, 81 
96 5 Frhr. von Schimmelmann, Leutnant, 1 
97 23.12.] Claaß, Paul, Drogiſt, 1 
98 28.12.] von der Chevallerie, Hauptmann, 1 
99 30.12.] Nahgel, Hauptmann, 1 
100 31.12.] Schmidt, Auguſt, Wirthſchafter, 1 

Thorn den 2. Jaunar 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
177777 U 

Bolizeiliche Bekanntmachung.! Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nach ausdrücklicher Vor⸗ 
ſchrift der Ausführungsanweiſungen 
vom 10. Juni 1892 und vom 24. 
Auguſt 1900 (unter V bezw. IIla) 
die ſelbſtthätigen Verkaufsappa⸗ 
rate (Automaten) offene Ver⸗ 
kaufsſtellen im Sinne des § 41a 


der Gewerbeordnung ſind. Die Beſitzer 


derſelben ſind demnach verpflichtet, 
a Vorkehrungen zu treffen, um 
ie Entnahme der feilgebotenen Ge⸗ 
genſtände während der Zeit unmöglich 
1 machen, während welcher die offenen 
erkaufsſtellen allgemein oder in dem 
in Frage kommenden Geſchäftzweige 
geil en ſein müſſen oder der Ver⸗ 
auf der in den Automaten geführten 
Waaren verboten iſt. Ausgenommen 
er allein ſolche Automaten, deren 
enutzung nur den in den Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften ſich aufhaltenden 
Gäſten möglich iſt, ſofern durch die 
Automaten nur ſolche Gegenſtände, 
deren Verkauf in den Rahmen des 
Schankgewerbes fällt, und nur zum 
Verbrauch an Ort uad Stelle verab- 
folgt werden. 

Falls ſeitens der Automatenbeſitzer 
die für die offenen Verkaufsſtellen hin⸗ 
ſichtlich der Sonntagsruhe und des 
Ladenſchluſſes erlaſſenen Vorſchriften 
nicht beachtet werden ſollten, ſo würden 
wir uns genöthigt ſehen, Zuwider⸗ 
handelnde zur Beſtrafung zu bringen. 

Thorn den 30. November 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwei fein möbl. Zimmer, 


parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraßte 104. 


Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf 1 
Jahr, nämlich auf die Zeit vom 1. 
April 1902 bis dahin 1903 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Dienſtag den 7. Januar 1902, 

mittags 12½ Uhr, 
im Amtszimmer des Herrn Bürger 
meiſters Stachowitz — Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Burean 1 zur Einſicht aus und 
können auch abſchritlich gegen Er⸗ 
ſtattung von 70 Pfennig Kopialien 
bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 
Mark und iſt vor dem Termin bei 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 12. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung von 1400 ebm 
Feldſteinen für die Unterhaltung der 
ſtädtiſchen Chauſſeen haben wir einen 
Termin auf 
Mittwoch den 15. Januar 1902, 

vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. 

Angebotsformulare und Bedingungen 
können vom Stadtbauamt für 50 
Pfennig bezogen werden. 

Thorn den 21. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 
Meine freundliche Vorderwwohnung 


verſetzungshalber von ſofort oder 1. 
April zu verm. Gerechteſtr. 27, J. 


ine kleine Stube ſogleich zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 9. 


MESSMER THEE 


DAS TÄGL. FRÜHSTÜCK FEINSTER KREISE UND AN MEHR. DRUTSCHEN HÖREN GETRUNKEN. PROBEPACK. 60, 80, 100 u. 125 % 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 


88” Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. 


vollständiger Ausverkauf des ganzen Waarenlagers 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Breiteſtraße 14. 


S. David, Thorn Breiteſtraße 14. 


Fertige Wäſche, Leinenwaaren, Gardinen, Portièren, Teppiche, Läufer, Steppdecken, Tiſchdecken, Reiſedecken, fertige 


Betten, Bettfedern und Daunen. 


Bekanntmachung. 


Armengaben aus Aulaß des Neu⸗ 
jahrsfeſtes werden auch diesmal bei 
unſerer Kämmereikaſſe daukbar ent⸗ 
gegengenommen und ſeitens der 
Armendirektion vertheilt. 
Thorn den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Beſchluß. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Thorn 
belegenen, im Grundbuche von 
Thorn, Altſtadt, Blatt 55, auf 
den Namen des Jugenieurs 
Johann von Zeuner in Brom- 
berg eingetragenen Grundſtücks 
wird aufgehoben, da die Gläu⸗ 
bigerin den Antrag auf Zwaugs⸗ 
e zurückgenommen 
at. 
Der auf den 18. Jaunar 1902 
beſtimmte Termin fällt weg. 
Thorn den 21. Dezember 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Hermann Lange aus 
Schönſee, z. Zeit Unteroffizier 
beim Fuß ⸗Arkillerie⸗-Regiment 
Nr. 6 iu Glogau, wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schluß⸗ 
termins hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 28. Dezember 1901. 


Königliches Amtsgericht. 


Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 4. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn III vor dem 
Reſtaurationslokal des Herrn von 
Barczynski folgende dorthin zu 

ſchaffende Gegenſtände: 
1 Paneelſopha mit Spiegel, 
1 rothe Plüſchgaruitur, 


1 Bauerutiſch mit Gips⸗ on 


figurengruppe, 
mehrere kleine Tiſche, 
3 große Gemülde, 
1 Hängelampe, 
Inußbaum. Schreibſekretär, 
1 großer Spiegel mit Stufe, 
1 Vertikow 
gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentlihe Versteigerung. 


Dienſtag den 7. Jannar 1902, 
vormittags 9½ Uhr, 

werde ich auf dem Hofe des Nitter- 

guts Rüdigsheim, Bahnftation 

Nawra Weſtpr., 


einen Waggon (en. 12000 kg) 
Noggenpreßſtroh 


für Rechnung deſſen, den es augeht, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 

Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Metall- und Holz-Särge, 
roße Auswahl in Sterbekleidern, 
teppdecken, Kiffen, Jacken u. ſ. w. 
ſtets zu billigſten Preiſen bei 
J. Freder, Mocker, 
Lindenſtraße 20. 


Grabgitter 


Spezialität), der lfd. Meter inkl. Auſtrich 
und Aufſtellen ſchon von 8,75 Mk. an. 


Bratöfen, 


nach Gewicht, das kg 60 Pfg., für 
a Wiederverkäufer hoher, Rabatt. 
Elektriſche Klingelanlagen 
ſchon von 6 Mk. an, ſowie Fern⸗ 
ſprechaulagen billigſt 


W. Berlin, Schloſſerei, 


Culmer Chauſſee 48. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. 
Jauuar zu verm. Gerſtenſtr. 10. 


1 — 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobaundſtr. 11. 


Aufgezeichnete und fertig geſtickte Handarbeiten. 


ff. Exiſten N 9 —— 


® 
Elektriſche 3 
Juſtallationen — Reparaturen 3 

Redegewaudter, vepräfentabler Herr mit tadelloſem Rif kann mit 10 bis 50 N n 
Tauſend Mark einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung als Theilhaber bei⸗ Haus⸗Telegraphen, * 
treten und die ſelbſtſtändige Leitung einer Filiale für dortige Gegend übernehmen. 4 8 aus⸗ 2 elep honen c. 
Kapital bringt vorausſichtlich 15 bis 20 % Gewinn. Außerdem ange-] J bei billiger Preisberechnung unter $ 
meſſenes Gehalt und Tantieme. Das Unternehmen gehört der graphiſchen⸗, 2 
litterariſchen⸗, Verlags⸗ und Reklame-Branche an, verbunden mit Fabrikation 3 
% 
® 
% 
2 


4 
2 
3 
% 
54 


Garantie ausgeführt. 
Walter Brust, 
patentirter Maſſenartikel, iſt beſtfundirt und ſtehen ff. Referenzen, Bilanzab⸗ Juſtallatious⸗Geſchäft 
ſchriſten, ausführliche Beſchreibungen und Photographien der Fabrik, zu Dienſten. 7 und Fahrradhandlung, 
Reflektauten wollen ihre Offerte unter ausführlichem Darlegen der Ver⸗ $ Friedrichſtr., Ecke Albrechtſtr. 
hältuiſſe 2c. vertrauensvoll an Oswald Wolf, Laubegaſt⸗Dresden, einſenden. 


ph Leetz . Nieten 
THORN 1 


len- I. liehte-Pabrik. Ee 


und Neuanlagen werden ſachgemäß, 
ſolide und ſchnell ausgeführt. 

Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernikusſtraße 15. 


Gelegenheitskanf! 
Silb. Zylinderuhr. 10 Steine M. 9u. 11 
Silb. Ankernhren 15 Steine, „ 15 
Gold. Damenuhr. 10 Steine, „ 18 
Gold. Damennhr. 10 Steine 14 ka. 20 
Gold. Damen⸗Ankeruhren, verdeckt, 14 
ka., werthvoll, u. ſ. w. offerirt! 
T. Schröter, Thorn, Windſtraße 3. 


Gemüſekonſerven. 
ie n 


W 3 17 b j e u, 
Mohrrüben, e 

Schnittbohnen, ii 
ſind zu billigſten Preiſen Dienſtag und 
Freitag auf dem altſtädt. Markt, auf 
der Nordſeite des Rathhauſes zu haben. 
Außerdem nimmt mein Milchfahrer 
Beſtellungen entgegen. Meine Kon⸗ 
ſerven find nur in Waſſer ſteriliſirt 
ohne Zuſatz irgend welcher chemiſchen 
Stoffe. 


Casimir Walter, Mocker. 


Selbſteingemachten zarten Sauer: 
kohl, 2 Pfund 15 Pfg., Ztr. 6 Mk., 
prachtvolles Pflaumenmus, Pfund 
130 Pfg., 5 Pfund 1,25, ſelbſteinge⸗ 
kochtes Pflaumenmus, Pfund 35 Pfg., 
ſelbſteingelegte ſaure Gurken, 3 Stück 
10 Pfg., Preißelbeeren in Zucker, 
Pfund 35 Pfg., eingemachte Melonen, 
Pfund 25 Pfg., empfiehlt 
d. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Pra Kierdehädiel, 


ö kurz geſchnitten, durch Ventilatoren 
mit Dampfkraft geſiebt, entſtäubt, 
offerirt geſackt 


— — 
Alle Sorten ne} 


Lichte 


— Gegründet 1838. 


Haushalts- 
Kern- 
Seifen. 


re Eingetr. Waarenz. 98297, I Car 


Spezialitäten: 
— Spar Seife. 
romatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
N —— ˙ - 


fer 


Grossartige Erfindung! 


Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs wärmste 
empfohlen gegen 


e Hautausschläge una Flechten ie 


sowie gegen Risse in den Händen, alle 


ef Haar- una Bartkrankheiten -f 


wirkt in allen Fällen unter Garantie „Obermeyer’s 
Herbaseife.“ U. a. schreibt Herr Dr. med. H. in D., 
Spezialist für Hautleiden, unterm 20. Mai 1901 (notariell 
beglaubigt): „Obermeyer’s Herba-Seife ist von 
mir in vielen Fällen von Hautausschlägen zur 
Anwendung gekommen und war der Erfolg 
geradezu überraschend.“ 

Dr. G. in L. schreibt (7. 10. 01.): Mit Obermeyer’s 
Herbaseife habe ich recht gute Erfolge bei 
chronischem, besonders trockenem Ekzem erzielt.“ 
u. 8. w. u. s. w. 

Bestandtheile: 90% Seife, 2% Salbei, 3% Arnica, 
1,5% arab. Wasserbecherkraut, 3,5% Harnkraut. Zu 
haben per Stück Mk. 1,25 in Apotheken und Drogerien 
oder durch den Fabrikanten J. Gioth, Hanau a. Main. 
Auch zu haben bei Anders & Go., Breitestr. 


fand- und kolilfrei, 
billigſt, ſowie 


Roggenpreß⸗ Noggenlang⸗ 
Weizenpteß⸗. Haffkpreßſttoh 
Emil Dahmer, 
Schönſee Weſtpr. 

Technikum Neustadti.Meckl, 


—— 


t. Ingenieure, Techn., Werks,, 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
Elekt. Lab. Staatl. Prüf. -Commiss ar 


Stückkalt, 


friſch gebrannt, billigſt bei 


Gustav Ackermann, 


Fernfpr. 9. Culmerſtraſte. 


lte. u. Zugluft: 
Abſchließer 


für Fenſter u. Thüren 
empfiehlt 5 


J. Sellner, 
Tapeteuhandlung. 


ä ä a 
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f. Mungeäft. Fritz Schnekder, 


neben dem Kgl. Gouvernement 


Elegante Herren ⸗Garderoben nach 
Maaß, nach den neneſten Moden zu⸗ 
geſchnitten. Große Außwahl in jeder 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 
pPaletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 
den modernſten Muſtern, von den 
bidligſten bis zu den beſten Qualitäten. 
Für guten Sitz und tadelloſe Aus- 
führung wird garantirt, j 
Ein großer Poſten fertiger Joppen, B 
Winter⸗Paletots und Knabenmäntel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


Stellung, Exiſtenz, 


© 8888680 
höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 2 1 ac 2 
kaufmännis che Ausbildung, aller Art efert ler ale er 


die Musikinstrumenten - Fabrik 


in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. : 
I 5 5 . von F. A. Goram, Thorn“ 


auſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen \ Ir 
9 wille gratis Institutsnachrichten verlangen. Reparaturen sämtl. Instrumente billigst 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut Ted Sinner, 1 60 
möblirte Zimmer, an 1 an 
Otto Siede, Elbing. Herren billig zu vermiethen, auch 


Se οοοοοο οοοοοοο οοοοοοοοοοοοοοοοοοꝙο SBurſchengelaß Hoheſtr. 1, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


